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Vorwort 

Die Inspektion der der wurde im Januar 2020 durchgeführt. Das Inspektionsteam hat die Schule von au-

ßen in den Blick genommen und gibt mit diesem Bericht eine Rückmeldung zur Qualität und zum aktuel-

len Entwicklungsstand der Schule. Die Grundlage für ein gemeinsames Verständnis von guter Schule ist 

dabei der Handlungsrahmen Schulqualität in Berlin, der dieses in seinen Qualitätsbereichen und Quali-

tätsmerkmalen definiert.  

Mit dem Schuljahr 2017/2018 hat die „dritte Runde“ Schulinspektion in Berlin begonnen. Um der Indivi-

dualität jeder einzelnen Schule gerecht werden zu können, hat die Schulinspektion dabei deutliche Ver-

änderungen am Verfahren vorgenommen.1 Der Fokus wird nun auf die Gestaltung der Unterrichtspro-

zesse, die Unterrichtsentwicklung mit dem schulinternen Curriculum sowie das Schulleitungshandeln 

und den Umgang mit den Ergebnissen der Schule gelegt.  

 
Bei der Festlegung des Inspektionsrahmens hat das Team das Ergebnis der vorherigen Inspektion, statis-

tische Daten der Bildungsverwaltung, die Ergebnisse der im Anhang2 einzusehenden Online-Befragungen 

und schulspezifische Merkmale berücksichtigt. Für die Inspektion der der wurden somit folgende zusätz-

liche Qualitätsmerkmale aufgenommen: 

 3.1 Beteiligung  E.2 Ganztag 

 E.3 Berufs- und Studienorientierung  

Darüber hinaus wählte die Max-Beckmann-Schule die Qualitätsmerkmale:  

 3.2 Schule als Lebensraum  3.3 Kooperationen 

  

Wir bedanken uns bei der Schulgemeinschaft für die Zusammenarbeit und Unterstützung während der 

Inspektion und hoffen, der Schule mit diesem Bericht Impulse für die weitere Schulentwicklung zu geben. 

Für den weiteren Weg wünschen wir der Schule viel Erfolg. 

                                  
1
  Die kompletten Materialien zur Schulinspektion mit einer ausführlichen Darstellung des Verfahrens stehen unter: 

https://www.berlin.de/sen/bildung/unterstuetzung/schulinspektion/  
2
  Der Anhang ist Bestandteil des ausführlichen Berichts. 

https://www.berlin.de/sen/bildung/unterstuetzung/schulinspektion/
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1 Rahmenbedingungen der Schule  

1.1 Voraussetzungen 

Die Max-Beckmann-Schule liegt im Süden des Bezirks Reinickendorf inmitten des Auguste-Viktoria-

Quartiers, einem Wohngebiet, das mit öffentlichen Verkehrsmitteln gut erreichbar ist. Das Wohngebiet, 

das auch zu großen Teilen das Einzugsgebiet der Schule bestimmt, wird von der Senatsverwaltung für 

Stadtentwicklung und Wohnen in Bezug auf die sozialen Indikatoren so beschrieben, dass die Anteile der 

Arbeitslosen und Transfereinkommensbezieher an der Bevölkerung überdurchschnittlich hoch sind; ihre 

Zahl, insbesondere die der Kinder und Jugendlichen, nimmt überproportional zu. Das Gebiet wird vom 

Quartiersmanagement unterstützt.  

Aktuell besuchen rund 1000 Schülerinnen und Schüler die Schule, die in der Sekundarstufe I mit ca. 630 

Schülerinnen und Schülern derzeit sechszügig organisiert ist. In den drei Profilzügen – bilingual Deutsch-

Englisch, naturwissenschaftlich und künstlerisch – erhalten die Jugendlichen ein profilbezogen verstärk-

tes Unterrichtsangebot. Die anderen Klassen sind als „DeutschPLUS“-Klassen mit zusätzlichem Unterricht 

in den Fächern Deutsch und Geschichte organisiert. Die Schule ist seit Jahren stark übernachgefragt.  

Für die sonderpädagogische Förderung stehen Personalmittel im Umfang von knapp drei Vollzeitstellen 

zur Verfügung. Englisch ist für alle Schülerinnen und Schüler die erste Fremdsprache, weiterhin können 

Französisch, Latein und Spanisch belegt werden. Im Schuljahr 2019/20 unterrichten rund 100 Lehrkräfte 

an der Schule. Im teilgebunden Ganztag sind vier Erzieherinnen und Erzieher beschäftigt. Der Schulleiter 

ist seit 2014 im Amt. Der stellvertretende Schulleiter ist in dieser Funktion langjährig an der Schule tätig.  

 

Umfangreiche Informationen zur personellen und sächlichen Ausstattung der Schule, zur Zahl der Schü-

lerinnen und Schüler sowie den Abschlussergebnissen [Mittlerer Schulabschluss (MSA) und Abitur] sind 

im Schulverzeichnis des Landes Berlin abgebildet. Dort ist auch der vorherige Inspektionsbericht zu finden. 

Sie gelangen zu den Daten der der über die Startseite des Schulverzeichnisses: 

https://www.bildung.berlin.de/Schulverzeichnis/ 

1.2 Standort 

Die Max-Beckmann-Schule besteht aus einem vor ca. 100 Jahren errichteten dreigeschossigen, durch 

einen Anbau erweiterten Altbau und einem in den 1990er Jahren errichteten Pavillon. Die Gebäude sind 

großzügig geschnitten und nicht barrierefrei. Zum Zeitpunkt der Inspektion wurden im Schulhaus Sanie-

rungsarbeiten, z. B. im Eingangsbereich, durchgeführt. Es befindet sich insgesamt in einem sauberen und 

gepflegten Zustand. Seit der letzten Inspektion sind alle Korridore im Alt- und Anbau in Farben, die die 

Schulgemeinschaft in einem partizipativen Prozess ausgewählt hat, gestrichen worden. Neue Fußboden-

beläge sind verlegt worden, nach und nach wird die Beleuchtung auf LED-Lampen umgestellt. Darüber 

hinaus wurden Sicherheitstüren und ein Brandmeldesystem installiert. Auf den Etagen sind an den Wän-

den Informationen aus den Fachbereichen ausgestellt, neue Info-Boards, z. B. für die SV, ergänzen das 

Angebot. In der oberen Etage haben der Ganztag bzw. die Schulsozialarbeit ihre Räume.  

Die auf einem Flurbereich getrennt vom Schulbetrieb gelegenen Räume der Verwaltungsebene haben 

neue Möbel und verstellbare Tische erhalten. Auf Vorschlag der AG „Lehrerzimmer“ finden sich im reno-

https://www.bildung.berlin.de/Schulverzeichnis/


 
 
 

Seite 5/42 

1 1 

BERICHT ZUR INSPEKTION DER DER  

vierten Lehrkräftebereich neben fünf PC-Arbeitsplätzen Tische mit einem Steckdosensystem, so dass 

private elektronische Geräte unkompliziert zur Vor- oder Nachbereitung des Unterrichts genutzt werden 

können. Schrankfronten wurden erneuert, Sitzsäcke ermöglichen Entspannung. Es gibt nun eine Info-

thek, in der vielfältige schulrelevante Unterlagen zugänglich sind, ebenso ein digitales schwarzes Brett 

und ein „Stammtisch“, der zum Kommunikationsort geworden ist. Wie an vielen Orten in der Schule ist 

dieser Bereich mit dem neu entwickelten Corporate Design „Max“ ausgestattet. Im ehemaligen Dienst-

zimmer des Rektorats ist für die Lehrkräfte ein zusätzlicher Arbeits- und Ruheraum eingerichtet worden. 

Ein Kopierraum mit drei Kopierern steht zur Verfügung.  

Nach Aussagen des Schulleiters fehlen der Schule sechs Räume. Zur reibungsloseren Organisation des 

Unterrichts hat die Schule ihr Gebäudenutzungskonzept umgestellt und geht nun nach dem Fachraum-

prinzip vor, wobei darauf geachtet wurde, dass die eines Fachbereiches in der Regel nahe beieinanderlie-

gen. Alle Räume sind mit einer Doppelzug-Whiteboard-Tafel ausgestattet, hinter der ein großer Bild-

schirm angebracht ist, der sich mit Tablets, die jede Lehrkraft gestellt bekommt, verbinden lässt. Fünf 

der naturwissenschaftlichen Fachräume sind bereits renoviert. Dort ist ein Tischkonzept, das flexibles 

Arbeiten ermöglicht, umgesetzt worden. Auch einer der IT-Räume ist mittlerweile mit Laptops und klei-

nen Tischen ausgestattet, so dass unterschiedliche Arbeitsformen umgesetzt werden können. Im Erdge-

schoss existiert eine Cafeteria. Sie kann von den Lernenden auch als Aufenthaltsort genutzt werden. Die 

Schülerfirma hat hier zudem einen Ausstellungbereich für ihre Produkte, z. B. Schreibwaren oder Upge-

cyceltes. 

Für den WAT-Unterricht gibt es neben einer Holz- und Metall- neuerdings eine Textilwerkstatt im Unter-

geschoss. Die Lehrküche wird nicht nur für den Unterricht genutzt, sondern auch für den „Beckmann-

Brunch“, ein Projekt, in dem Lerngruppen füreinander internationale Gerichte kochen. In der ehemaligen 

Fahrradwerkstatt soll zukünftig ein Schülerinnen-und-Schüler-Café eingerichtet werden. Des Weiteren ist 

in einem alten Lagerraum die Errichtung einer Lernwerkstatt geplant. 

Die Aula fasst 120 Zuschauer und ist somit für Veranstaltungen der gesamten Schulgemeinschaft zu 

klein. Sie ist komplett renoviert sowie mit moderner Licht- und Tontechnik ausgestattet worden und 

steht nun dem Theaterbereich der Schule als Probe- und Aufführungsraum zur Verfügung. Im Pavillon 

haben die Fachbereiche Mathematik und Fremdsprachen ihre Räume. Auf einem der großen Flure findet 

man eine umfangreiche Übersicht zum „Lernen durch Engagement“3. 

Für den Sportunterricht nutzt die Schule neben der „kleinen Turnhalle“ eine große teilbare Sporthalle. 

Das Außengelände der Schule befindet sich in einem Umgestaltungsprozess. Die Lernenden haben sich 

mehr Sitzgelegenheiten gewünscht, die nun nach und nach installiert werden. Seit 2018 wird der Schul-

garten bebaut, der nun von Schülerinnen und Schülern gepflegt wird. Die Kiez-AG „AVA4 for future“ will 

in Kürze alte Gebäude auf dem Schulhof im Sinne nachhaltiger Nutzung, z. B. zu einem Insektenhotel 

umgestalten.  

 

  

                                  
3
  Service-Learning – Lernen durch Engagement (LdE) ist eine Lehr- und Lernform, die gesellschaftliches Engagement von Schü-

ler*innen mit fachlichem Lernen verbindet. 
4
  Kiez-AG „Auguste Viktoria Allee for future“ 
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2  Ergebnisse der Inspektion 

2.1 Stärken und Entwicklungsbedarf 

 

Stärken 

 Handeln des Schulleiters, der die Schule mit klaren Vorstellungen zu Zielen der Schulentwicklung 

führt 

 zahlreiche Kooperationen, die das Profil der Schule stärken 

 Förderung der sozialen Kompetenzen der Schülerinnen und Schüler im unterrichtlichen und au-

ßerunterrichtlichen Bereich 

 

Entwicklungsbedarf 

 Entwicklung und Umsetzung von Maßnahmen im Bereich der Sprachbildung und der digitalen 

Medienbildung 

 abgestimmte Unterrichtsentwicklung in den Bereichen selbstständiges Lernen und innere Diffe-

renzierung  

 

2.2 Erläuterungen  

In ihrem Leitbild hat sich die Max-Beckmann-Schule auf das Ziel verständigt, Weltoffenheit, Mitmensch-

lichkeit und Zuversicht bei den Schülerinnen und Schülern zu fördern. Um dieses Ziel zu erreichen, legen 

Schulleitung, Lehrkräfte und Mitarbeitende des Ganztags neben der Förderung der jeweiligen Fachkom-

petenzen den Fokus auf die Förderung der sozialen Kompetenzen der Jugendlichen, die mit sehr unter-

schiedlichen Voraussetzungen an die Schule kommen. Systematisch unterstützt die Schule das soziale 

Engagement der Lernenden in ihrem gesellschaftlichen Umfeld, was auch als Beitrag für die erfolgreiche 

Gestaltung einer beruflichen Zukunft betrachtet wird. Es ist dem Schulleiter wichtig, dass alle am Schul-

leben Beteiligten gemeinsam für dieses Ziel eintreten. Menschen und Dingen Wertschätzung entgegen-

zubringen und eine hohe Identifikation mit dem Lernort aufzubauen gelten ihm dabei als Basis für eine 

erfolgreiche Entwicklung der Schule.  

In Zusammenarbeit mit der Jahrgangserzieherin und dem Kooperationspartner „Beteiligungsfüchse 

gGmbH“ führen die Teams der Jahrgangsstufe 8 mit ihren Klassen das als Projektunterricht organisierte 

„Lernen durch Engagement“ durch, das jeweils mit einer teambildenden Jahrgangsfahrt beginnt. Auf 

einem Markt der Möglichkeiten lernen die Kinder hier außerschulische Partner und Wege zum zivilgesell-

schaftlichen Engagement kennen und können sich über Ideen austauschen. Der erfolgreiche Abschluss 

wird mit einem gemeinsamen Fest begangen. Die Schule fördert den ehrenamtlichen sozialen Einsatz der 

Lernenden im Kiez, etwa durch Aktivitäten und Tätigkeiten in Kitas oder Senioreneinrichtungen. Nach 

dem im Schulprogramm verankerten Grundsatz „Soziales Lernen ist Lernen fürs Leben“ setzt sich dieser 

Schwerpunkt mittlerweile auch in der Oberstufe fort. Im Anschluss an eine Informationsveranstaltung 
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und Projekttage in der Einführungsphase haben die Schülerinnen und Schüler in der gymnasialen Ober-

stufe schließlich die Möglichkeit einen Seminarkurs „Lernen durch Engagement“ zu wählen.  

Lehrkräfte und Lernende sowie Erziehungsberechtigte schätzen den Schulleiter für die stets offene Tür, 

die Möglichkeit, auch kurzfristig ein Gespräch auf Augenhöhe führen zu können und die Aufgeschlossen-

heit, die er z. B. vorgestellten Ideen und Initiativen entgegenbringt. Die schulinternen Steuerungsstruktu-

ren hat er kontinuierlich auf eine stärkere Partizipation umgestellt. Während die wöchentlich tagende 

erweiterte Schulleitung dabei vor allem einen Beitrag zur organisatorischen Vorbereitung, etwa der Ge-

samtkonferenzen, leistet, widmet sich das Schulentwicklungsteam , in das auch die Schulleitung einge-

bunden ist, schwerpunktorientiert Entwicklungsthemen wie der Förderung des selbstständigen Lernens 

und der Sammlung und Strukturierung von diesbezüglichen Ideen. Durch Lehrkräfte geleitete Gruppen 

arbeiten an der Weiterentwicklung der Organisation, so beschäftigt sich z. B. die AG „Zeit“ mit der 

Rhythmisierung des Schultages. Auch wurde ein Fachbereich „Inklusion“ ins Leben gerufen und die Lei-

tung mit einer Funktionsstelle besetzt. Auf eigene Initiative erproben Lehrkräfte zurzeit ein durch die AG 

„Erziehungs- und Ordnungsmaßnahmen“ entwickeltes System aus gelben, roten und grünen Karten, mit 

dem sie Regelverstöße anzeigen bzw. eine gute und konzentrierte Arbeitskultur gewährleistet werden 

soll. Dem Schulleiter ist zudem besonders wichtig, neben dieser Regelung auch eine Lobkultur zu etablie-

ren, damit die Jugendlichen Selbstbewusstsein und Selbstwirksamkeit ausbilden können. So werden im 

Rahmen von pädagogischen Klassenkonferenzen auch besondere Leistungen festgestellt und die Familien 

darüber telefonisch informiert. Für außerordentliches Engagement, z. B. am Tag der offenen Tür oder für 

ihren Einsatz in der schulischen Leseförderung, erhalten die Schülerinnen und Schüler Zertifikate bzw. sil-

berne oder goldene Anstecknadeln im Corporate-Identity-Design der Schule.  

Auch über den Schwerpunkt des sozialen Lernens hinaus pflegt die Schule eine vielfältige Kooperationskul-

tur. Die Schule ist mit verschiedenen Einrichtungen vernetzt. So pflegen z. B. Gruppen einer benachbarten 

Kita ihre Beete im Schulgartenprojekt „Grüne Auguste“. Zudem ist die Schule in die Ideenentwicklung zur 

Nachnutzung des Flughafens Tegel eingebunden und Mitglied im Quartiersrat. Unterschiedliche Kiezprojek-

te gestalten Schule und Quartiersmanagement gemeinsam, so z. B. die Lichtgalerie aus beleuchteten 

künstlerisch gestalteten Würfeln, die die Bäume am Rande des Schulgeländes schmücken, die „Philoso-

phiemeile“, bei der öffentlich aufgestellte philosophische Fragen die Schülerinnen und Schüler mit den An-

wohnerinnen und Anwohnern ins Gespräch bringen und jeweils Einblicke in andere Lebenswelten ermögli-

chen, oder verschiedenen Lese- oder Musikprojekte. Es gelingt der Schule auch, den Lernenden einen brei-

ten und vertieften Einblick in künstlerisch-ästhetische Angebote und somit kulturelle Teilhabe zu ermögli-

chen. Dazu dienen - neben der breit aufgestellten Theaterarbeit der Schule selbst - Kooperationen, z. B. mit 

dem Gorki-Theater oder der Deutschen Oper. Erasmus-Partnerschaften ermöglichen den Lernenden regel-

mäßig Reisen, beispielsweise nach Italien oder Slowenien.  

In Bezug auf die Unterrichtsentwicklung hat das Kollegium in den letzten Jahren das schulinterne Curri-

culum den Erfordernissen des neuen Rahmenlehrplans angepasst sowie sich mit der Überarbeitung des 

Schulprogramms befasst. Der Arbeitstand der fachbezogenen schulinternen Curricula ist sehr unter-

schiedlich. Die meisten Fachpläne sind kompetenzorientiert angelegt und enthalten eine umfassende 

Darstellung der fachlichen Inhalte sowie ausgewiesene Bezüge zu den Niveaustufen ER und GR (Grund- 

und Erweiterungsniveau). Angaben zur Leistungsbewertung sind nicht durchgängig dokumentiert. Bezü-

ge zu den Basiscurricula Sprach- und Medienbildung des Rahmenlehrplans werden zum Teil hergestellt. 

Vereinbarungen, die speziell die übergreifenden Themen berücksichtigen, sind in einem gesonderten 
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Dokument zusammengefasst. Hier wird die fachübergreifende Kompetenzentwicklung mit Jahrgangsbe-

zug und unter Angabe, welche Fächer jeweils miteinander kooperieren, knapp aufgelistet.  

Eine Zielsetzung im Schulprogramm ist die Erarbeitung eines Sprachbildungskonzeptes und eines Curri-

culums „Methoden der Sprachbildung“. Dazu soll zunächst eine Bestandsanalyse erfolgen. Ein noch nicht 

im Kollegium abgestimmter Entwurf eines „Methoden- und Mediencurriculums“ in Tabellenform weist 

für alle Jahrgangsstufen Kompetenzen und Standards für sprachliche Bereiche sowie für die Selbstorga-

nisation der Lernenden und den sogenannten „Umgang mit Technik“ stichwortartig verschiedenen Fä-

chern zu. Es enthält mögliche Abschlussstandards für den 13. Jahrgang sowie z. T. sehr konkrete Unter-

richtshinweise zu den Aspekten „Informieren“, „Analysieren“, „Kommunizieren“ und „Präsentieren“. Der 

Teil „Umgang mit Technik“ bezieht sich zwar auf die digitale Medienkompetenzentwicklung, die Frage, 

wie digitale Medien in das tägliche Unterrichtsgeschehen integriert werden können, bleibt allerdings 

offen. Es hängt bisher von der einzelnen Lehrkraft ab, in welchem Maße Schülerinnen und Schüler digita-

le Medien zur Recherche oder Informationsverarbeitung im Unterricht nutzen können. Insgesamt hat der 

Umgang mit digitalen Medien keinen hohen Anteil an der Unterrichtsgestaltung. 

Der Unterricht zeichnet sich insgesamt durch ein förderliches Arbeits- und Lernklima und einen freundli-

chen Umgang miteinander aus. Häufig beginnen die Stunden ritualisiert; die Lehrkräfte verwenden vor-

wiegend Aufgabenblätter, um Arbeitsaufträge zu erteilen. Nach einer kurzen Anleitung erfolgt zumeist 

eine Erarbeitungsphase mit einer in der Regel für die gesamte Gruppe gleichlautende Aufgabe. In Still- 

bzw. Einzelarbeitsphasen haben die Jugendlichen zum Teil die Möglichkeit, die Reihenfolge von Aufträ-

gen oder ihr Arbeitstempo selbst zu bestimmen, schneller Arbeitende erhalten ggf. eine Zusatzaufgabe. 

Aufgabenformate, die den individuellen Lern- und Leistungsstand der Schülerinnen und Schüler berück-

sichtigen, haben nur einen geringen Anteil am Unterricht. Bereits frühere Inspektionsergebnisse weisen 

in Hinblick auf binnendifferenzierte Angebote diesen Entwicklungsbedarf aus. Insbesondere Leistungs-

stärkere erhalten kaum eine gezielte Förderung. Schülerinnen und Schülern mit Schwierigkeiten wird 

eine Unterstützung zuteil, indem sie die Lehrkraft persönlich anspricht und Bearbeitungshinweise gibt 

oder durch gegenseitiges Helfen in der Gruppe. Eine Rückkopplung der Lernenden zum eigenen Leis-

tungsvermögen oder den Ergebnissen Anderer erfolgt selten im Unterricht und wenn, dann eher rituali-

siert über eine kurze „Daumenabstimmung“. 

Die gewählten Unterrichtsmethoden variieren stark von Lehrkraft zu Lehrkraft. Zum Teil sind die Unter-

richtsstunden sehr instruierend bzw. haben Lehrgangscharakter und die Lernenden werden angehalten, 

Routinen für die Bearbeitung der Aufgaben zu nutzen. Andere Lehrerinnen und Lehrer setzen Aufgaben-

formate wie die „Lernaufgabe“ ein, die produktorientiert sind und den Schülerinnen größere Entschei-

dungsfreiheit für den Arbeitsprozess lassen. Unabhängig von den eingesetzten Lehrmethoden zeichnet 

sich der Unterricht dadurch aus, dass die Jugendlichen in einem hohen Maß aktiviert werden und sich 

mit den Lerninhalten - beispielsweise an Lernstationen – oftmals selbsttätig auseinandersetzen. 

Einige Unterrichtssituationen machen deutlich, dass die Schülerinnen und Schüler an Methoden des 

selbstorganisierten und kooperativen Lernens herangeführt werden sollen. Die Lehrkräfte können im 

Rahmen ihrer Unterrichtsgestaltung u. a. auf sogenannte Methodenkarten zurückgreifen, die umsetzba-

re Anleitungen zur Verfügung stellen. Es kommen z. B. kreative aktivierende Lernformen wie Gruppen-

puzzle, Mindmap, Marktplatzverfahren, Expertendiskussionen, Flüsterrunden oder Ähnliches zum Ein-

satz. In ca. jeder dritten Stunde machen sich die Lernenden überfachliche Arbeitsweisen wie Lesetechni-

ken oder Textstrukturierungen zunutze und entnehmen Texten eigenständig Informationen. Ebenso 
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häufig bahnen die Lehrerinnen und Lehrer bei den Jugendlichen teamorientierte Arbeitsweisen an. Schü-

lerinnen und Schüler erhalten, auch verglichen mit den Ergebnissen der letzten Inspektion, nur selten die 

Möglichkeit, echte Verantwortung für den eigenen Lern- bzw. Arbeitsprozess im Sinne eines selbststän-

digen Lernens zu übernehmen. In der gymnasialen Oberstufe liegen die Werte dabei etwas höher als in 

der Mittelstufe, hier organisieren und kontrollieren sich die Schülerinnen und Schüler etwa in jeder vier-

ten Stunde selbst. Im Vergleich zur letzten Inspektion kommen auch seltener Unterrichtarrangements 

vor, in denen entdeckend gelernt wird und über problemorientierte Fragestellungen ein offener Gedan-

kenaustausch stattfindet. Der reguläre Fachunterricht ist bis auf wenige Ausnahmen auch nicht projekt-

orientiert angelegt. Die Kompetenzen dafür, etwa Prozesse in der Gruppe selbst zu organisieren und 

Problemlösungsstrategien zu entwickeln, können die Schülerinnen und Schüler jedoch über die bereits 

angesprochenen zusätzlichen Angebote der Schule im Rahmen des Ehrenamtsprojekts „Lernen durch 

Engagement“ erwerben. Insgesamt erhalten die Lernenden häufig Gelegenheiten, sich zu einem Sach-

verhalt in längeren Redebeiträgen zu äußern bzw. zu zweit oder in der Gruppe ein Thema zu besprechen 

und zu kooperieren. Fest vereinbarte, für alle Jahrgangsstufen geltende Strategien hinsichtlich einer durch-

gängigen Sprachbildung, z. B. durch die Verwendung von Operatoren, gibt es bislang jedoch nicht. 

Das Kollegium wertet die Ergebnisse der Lernausgangslage, für die es ein eigenes Testverfahren entwi-

ckelt hat, sowie die der Vergleichsarbeiten VERA 8 jährlich aus und diskutiert Ursachen für Unterschiede 

zwischen den Lerngruppen. Es setzt sich ebenso mit den Prüfungsresultaten des Abiturs, der erweiterten 

Berufsbildungsreife (eBBR) und des mittleren Schulabschlusses (MSA) intensiv in den Fachbereichen aus-

einander und leitet Folgerungen daraus ab. So dienen den Lehrkräften diese Auswertung dazu, sich vor 

allem über die sonderpädagogische Förderung oder die von Leistungsschwächeren zu verständigen und 

z. B. in den Fächern Deutsch und Mathematik spezifisches Material für einen Materialpool zu erstellen. 

Auch wurden Angebote zur Vorbereitung auf die Schulabschlüsse, insbesondere auf die Präsentations-

prüfungen, eingeführt. Die Abschlussdaten der Schule beim MSA, und hier vor allem die Werte für die 

Übergangsberechtigung in eine gymnasiale Oberstufe, liegen deutlich über denen der Vergleichsgruppe 

und der Berliner Ergebnisse. In jedem Schuljahr nimmt die Max-Beckmann-Schule Lernende anderer 

Schulen in den elften Jahrgang auf und unterbreitet den Schülerinnen und Schülern in der Zeit vor der 

Qualifikationsphase das Angebot, durch zusätzliche Förderung ihren den Wissensstand den Erfordernis-

sen der gymnasialen Oberstufe und der Hochschulreife anzupassen. Dennoch verliert die Schule ca. ein 

Drittel der Absolventinnen und Absolventen auf dem Weg zum Abitur, einige erlangen den schulischen 

Teil der Fachhochschulreife. Die Abiturergebnisse liegen unter den Vergleichswerten. 

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Ganztags betreuen während der Unterrichtszeit in der Schul-

station Jugendliche, die im Rahmen des Kartensystems den Unterricht verlassen, und unterstützen sie 

anknüpfend an die Trainingsraummethode5 dabei, ihr Verhalten zu reflektieren. Auch an ggf. folgenden 

Lösungsprozessen im Rahmen von Gesprächen sind sie beteiligt. Die Erzieherinnen und Erzieher bieten 

darüber hinaus Beschäftigungsmöglichkeiten im Rahmen der Mittagspause oder eine Hausaufgabenbe-

treuung während des Nachmittags an.  

                                  
5
  Bei der Trainingsraummethode werden Schülerinnen und Schüler, die häufig gegen Unterrichtsregeln verstoßen, in einem 

besonderen Raum darin unterstützt, ihr Verhalten zu reflektieren und zu verändern. 
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2.3  Qualitätsprofil6 

Qualitätsbereich 1: Qualitätsentwicklung 
Bewertung 

2013/2014 2019/2020 

 

1.1 Schulprogramm B * 

1.2 Interne Evaluation B * 

Qualitätsbereich 2: Unterricht, Lehr- und Lernprozesse 
Bewertung 

2013/2014 2019/2020 

 

2.1 Schulinternes Curriculum/Unterrichtsentwicklung B B 

2.1.a Sprachbildung * C 

2.1.b Medienbildung * C 

2.2 Unterrichtsgestaltung siehe Unterrichtsprofil  

2.3 Systematische Förderung und Beratung A A 

Qualitätsbereich 3: Schulkultur 
Bewertung 

2013/2014 2019/2020 

 

3.1 Beteiligung C B 

3.2 Schule als Lebensraum * A 

3.3 Kooperationen * A 

Qualitätsbereich 4: Schulmanagement 
Bewertung 

2013/2014 2019/2020 

 

4.1 Schulleitungshandeln und Schulgemeinschaft A A 

4.2 Schulleitungshandeln und Qualitätsmanagement B A 

Qualitätsbereich 5: Professionalisierung und Personalmanagement 
Bewertung 

2013/2014 2019/2020 

 

5.1 Personalentwicklung und Personaleinsatz B * 

5.2 Arbeits- und Kommunikationskultur im Kollegium B * 

Qualitätsbereich 6: Ergebnisse der Schule 
Bewertung 

2013/2014 2019/2020 

 6.1 Schulleistungsdaten und Schullaufbahn C A 

Schulspezifische Qualitätsmerkmale 
Bewertung 

2013/2014 2019/2020 

 

E.2 Ganztag B B 

E.3 Berufs- und Studienorientierung A A 

E.5 Schulprofil A * 

* (nicht bewertet):  Dieses Qualitätsmerkmal war im Inspektionsrahmen der vorherigen Inspektion nicht 

enthalten bzw. es ist im Inspektionsrahmen dieser Inspektion nicht enthalten. 

  

                                  
6
  Das Qualitätsprofil der der beinhaltet verpflichtende Qualitätsmerkmale (grau unterlegt) und schulspezifische Merkmale. 

Hierzu und zur Definition der Bewertungen siehe Kapitel 4. 



 
 
 

Seite 11/42 

1 1 

BERICHT ZUR INSPEKTION DER DER  

2.4 Unterrichtsprofil 

Unterrichtsbedingungen ++ + - -- 
Mittelwert

7
 

2013/2014 2019/2020 

2.2.1 Lehr- und Lernzeit 83 % 9 % 8 % 0 % 3,80 3,76 

2.2.2 Lern- und Arbeitsbedingungen 97 % 3 % 0 % 0 % 3,89 3,97 

2.2.3 Strukturierung und transparente Zielausrichtung  62 % 29 % 9 % 0 % 3,21 3,53 

2.2.4 Kooperation des pädagogischen Personals nicht bewertet * * 

2.2.5 Verhalten der Schülerinnen und Schüler im Unter-

richt 
85 % 12 % 4 % 0 % 3,68 3,81 

2.2.6 Pädagogisches Klima im Unterricht 85 % 12 % 4 % 0 % 3,75 3,81 

2.2.7 Förderung der Leistungs- und Anstrengungsbereit-

schaft 
49 % 37 % 14 % 0 % 3,61 3,35 

Unterrichtsprozess ++ + - -- 
Mittelwert 

2013/2014 2019/2020 

2.2.8 Reflexion des Lernprozesses 10 % 9 % 9 % 72 % * 1,58 

2.2.9 Fachimmanentes, fachübergreifendes und  

fächerverbindendes Lernen 
40 % 54 % 6 % 0 % 3,23 3,33 

2.2.10 Methodenwahl 54 % 22 % 24 % 0 % 3,23 3,29 

2.2.11 Medienbildung  5 % 9 % 18 % 68 % * 1,51 

2.2.12 Sprachbildung 41 % 33 % 24 % 1 % 3,02 3,14 

Individualisierung von Lernprozessen ++ + - -- 
Mittelwert 

2013/2014 2019/2020 

2.2.13 Innere Differenzierung 10 % 17 % 26 % 47 % 2,02 1,90 

2.2.14 Selbstständiges Lernen 5 % 18 % 23 % 54 % 2,21 1,74 

2.2.15 Kooperatives Lernen 21 % 33 % 18 % 28 % 2,39 2,46 

2.2.16 Problemorientiertes Lernen 12 % 18 % 18 % 53 % 2,25 1,88 

 

 Die Symbole in der Bewertungsskala sind folgendermaßen definiert: 

 ++  trifft zu   

 + trifft eher zu 

 -  trifft eher nicht zu  

 --  trifft nicht zu   

                                  
7
  Für die Berechnung des Mittelwerts sind der Bewertung „++“ der Wert 4, der Bewertung „+“ der Wert 3, der Bewertung „-“ 

der Wert 2 und der Bewertung „- -“ der Wert 1 zugeordnet. 
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2.5 Vergleichende Darstellung der prozentualen Verteilung der Bewertungen des Unterrichts 
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2.6 Vergleichende Darstellung der prozentualen Verteilung der Bewertungen des Unterrichts 

bezogen auf die Schulart 
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2.7 Vergleichende Darstellung der Bewertungen des Unterrichts anhand des Mittelwerts8 

 

 

 

  

                                  
8
  Das Profilmerkmal 2.2.4 „Kooperation des pädagogischen Personals“ wurde bei der vorherigen Inspektion nicht bewertet. 
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2 Daten zur Inspektion 

3.1 Unterrichtsbesuche 

 

Anzahl der besichtigten 20-minütigen Unterrichtssequenzen 78 

 

Anfangssequenzen Mittelsequenzen Endsequenzen 

34 13 31 

 

Größe der gesehenen Lerngruppen  

 ≤ 5 Schüler ≤ 10 Schüler ≤ 15 Schüler ≤ 20 Schüler ≤ 25 Schüler ≤ 30 Schüler > 30 Schüler 

1 8 24 14 22 9 0 

 durchschnittliche Lerngruppenfrequenz 18 

 

 

 Verspätungen Anzahl der Schüler/innen Anzahl der Sequenzen 

8 4 

 

 

eingesetzte Medien9 

neue bzw. digitale Medien  Printmedien 

28 % 
Computer als Arbeits-

Präsentationsmittel 

 
27 % Fachbuch/Lehrbuch 

13 % interaktives Whiteboard  4 % ergänzende Lektüre  

- Dokumentenkamera 
 

10 % 
Nachschlagewerke (z. B. Duden, 

Tabellen, etc.) 

9 % Notebook/Tablet/Smartphone  sonstige Medien 

analoge, visuelle Medien  54 % Heft/Hefter/Arbeitsheft 

51 % Tafel/Whiteboard  59 % Arbeitsblätter/Aufgabenblätter 

4 % OHP 
 

24 % 
Fachrequisiten (für die Hand der 

Schüler/innen) 

3 % 
Plakat, Flipchart, Pinnwand, Wand-

zeitung 

 

12 % 

Fachrequisiten (Demonstrati-

onsgegenstände, Modelle, Werk-

zeuge u. ä. für die Hand der 

Lehrkraft) 
6 % Audiomedien 

 

                                  
9
  prozentuale Angabe bezogen auf die Anzahl der gesehenen Unterrichtssequenzen 
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wesentliche Elemente/Aktivitäten im Unterricht10 

9 % Lehrkraftvortrag/Lehrkraftpräsentation  4 % Stationenlernen/Lernbuffet 

45 % Anleitung durch die Lehrkraft  - Tagesplan/Wochenplan 

29 % Unterrichtsgespräch  - Lernwege/Kompetenzraster 

24 % Fragend-entwickelndes Gespräch  - Lerntagebuch, Portfolio 

13 % Schülervortrag/Schülerpräsentation  8 % Entwerfen/Planen 

1 % Brainstorming  14 % Untersuchen/Analysieren 

1 % Diskussion/Debatte/Gesprächskreis  3 % Experimentieren 

69 % Bearbeiten neuer Aufgaben  8 % Konstruieren/Produzieren 

19 % Üben/Wiederholen 
 

- 
Bewegungs-

/Entspannungsübungen 

13 % Kontrollieren von (Haus-)Aufgaben  1 % Lernspiel/Planspiel/Rollenspiel 

 

 

 PC waren vorhanden in 50 % 

 

Verteilung der Sozialformen in den gesehenen Unterrichtssequenzen 

Sozialform Frontalunterricht Einzelarbeit Partnerarbeit Gruppenarbeit 

prozentuale Verteilung11 71 % 42 % 22 % 31 % 

 

  

                                  
10

 prozentuale Angabe bezogen auf die Anzahl der gesehenen Unterrichtssequenzen 
11

 Die Summe kann über 100 % liegen, da in einer Unterrichtssequenz mehrere Sozialformen beobachtet werden können. 
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3.2  Ablauf der Inspektion 

 

Online-Befragungen vom 04.11.2019 bis 18.11.2019 

Vorgespräch und Schulrundgang 25.11.2019 

78 Unterrichtsbesuche  08., 09., 13., 14. und 15.01.2020 

Präsentation der Schule durch den Schulleiter 

08.01.2020 

Interview mit 8 Schülerinnen und Schülern12 

Interview mit 8 Lehrerinnen und Lehrern 

Interview mit 6 Funktionsstelleninhaberinnen und Funkti-

onsstelleninhabern 

Interview mit 7 Erziehungsberechtigten 

Interview mit dem Schulleiter 

13.01.2020 
Interview mit dem Mittelstufenleiter, der pädagogischen 

Koordinatorin und dem pädagogischen Koordinator 

Gespräche mit dem Schulhausmeister, einer Sekretärin, der 

Werkstattleiterin sowie Erzieherinnen und Erziehern 
09., 13., 14. und 15.01.2020 

Präsentation des Berichts nach Absprache 

                                  
12  Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Gruppeninterviews hatte das Inspektionsteam im Rahmen des Vorgesprächs aus-

gewählt. Auf eine angemessene Berücksichtigung der Gremienvertreterinnen und Gremienvertreter wurde geachtet. 
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3.3 Personal/Zuständigkeit  

 

Schulleitung  

Schulleiter Herr Holtmann 

stellvertretender Schulleiter Herr Jamitzky 

 

Funktionsstellen  Soll Ist 

Oberstufenkoordination 2 2 

Mittelstufenkoordination 1 1 

Fachbereichsleitung 6 4 

Fachleitung 6 8 

 

pädagogisches Personal  

Lehrkräfte  87 

Erzieherinnen und Erzieher 4 

 

Unterrichtsversorgung 

Prozentuale Ausstattung zum Inspektionszeitpunkt 100,0 % 

 

weiteres Personal  

Sekretärinnen 2 

Schulhausmeister 1 

Verwaltungsleiter 1 

Werkstattleiterin 1 

 

Zuständigkeit 

Schulbehörde 
Bezirksamt Reinickendorf von Berlin, vertreten durch den zuständigen  

Stadtrat Herrn Dollase 

Schulaufsicht Frau Tyedmers 
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3 Bewertungsbogen zum Qualitätsprofil 

Normierungstabelle  

Die Bewertung der einzelnen Merkmale innerhalb des Qualitätsprofils erfolgt über Indikatoren. Die folgende Tabelle zeigt die für die entsprechende Bewertung 

eines Qualitätsmerkmals erforderliche Mindestzahl an Indikatoren, die mit „trifft zu“ oder „trifft eher zu“ bewertet sein müssen.  

In den Klammern ist die Anzahl der Indikatoren angegeben, die mindestens mit „trifft zu“ bewertet sein müssen. 

 

 

Bewertung 

Anzahl der mit „trifft zu“ bzw. „trifft eher zu“ bewerteten Indikatoren 

2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 

A 
2 

(1) 

3 

(1) 

3 

(2) 

4 

(2) 

5 

(2) 

6 

(3) 

6 

(3) 

7 

(4) 

8 

(4) 

9 

(4) 

10 

(5) 

10 

(5) 

11 

(6) 

12 

(6) 

13 

(6) 

14 

(7) 

14 

(7) 

15 

(8) 

16 

(8) 

17 

(8) 

B 2 2 2* 3 4 4 5 5 6 7 7 8 8 9 10 10 11 11 12 12 

C 1 1 2 2 2 3 3 4 4 4 5 5 6 6 6 7 7 8 8 8 

* Bei zwei positiven Bewertungen muss eine der beiden mindestens „++“ sein, bei mehr als zwei positiven Bewertungen gilt diese Zusatzbedingung für die Bewertung „B“ 

nicht 
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Qualitätsbereich 2: Unterricht, Lehr- und Lernprozesse 

2.1 Schulinternes Curriculum / Unterrichtsentwicklung  

Qualitätskriterien Wert 

2.1.1 Schulinternes Curriculum 

In
d

ik
at

o
re

n
 

1. Das schulinterne Curriculum enthält fachbezogene, kompetenzorientierte Festlegungen für alle 
Jahrgangsstufen/Bildungsgänge.

 13
 

++ 

2. Für allgemeinbildende Schulen: 
Im schulinternen Curriculum sind die Vereinbarungen zu den Teilen A und B des Rahmenlehrplans 
schulspezifisch integriert. 

+ 

3. Für allgemeinbildende Schulen: 
Für das Basiscurriculum Sprachbildung ist der Kompetenzerwerb jahrgangsspezifisch (horizontale 
Verknüpfungen zwischen den Fächern/Lernbereichen) und jahrgangsübergreifend (vertikal aufstei-
gende Verknüpfungen) ausgewiesen. 

Für berufsbildende Schulen: 
Der Kompetenzzuwachs in der Sprachbildung ist bildungsgangspezifisch ausgewiesen. 

- 

4. Für allgemeinbildende Schulen: 
Für das Basiscurriculum Medienbildung ist der Kompetenzerwerb jahrgangsspezifisch und jahr-
gangsübergreifend ausgewiesen. 

-- 

5. Für übergreifende Themen ist der Kompetenzerwerb jahrgangsspezifisch und jahrgangsübergrei-
fend bzw. bildungsgangspezifisch ausgewiesen. 

- 

2.1.2 Unterrichtsentwicklung 

In
d

ik
at

o
re

n
 

1. Unterrichtsentwicklung ist fester Bestandteil der Besprechungen in den Fachkonferenzen, Jahr-
gangsstufenteams/Bildungsgangkonferenzen und/oder anderen pädagogischen Arbeitsgruppen. 

+ 

2. In den Fachkonferenzen, Jahrgangsstufenteams/Bildungsgangkonferenzen und/oder anderen pä-
dagogischen Arbeitsgruppen werden konkrete Unterrichtsvorhaben abgestimmt. 

++ 

3. In den Fachkonferenzen, Jahrgangsstufenteams/Bildungsgangkonferenzen und/oder anderen pä-
dagogischen Arbeitsgruppen werden Unterrichtsmethoden abgestimmt. 

+ 

4. In den Fachkonferenzen, Jahrgangsstufenteams/Bildungsgangkonferenzen und/oder anderen pä-
dagogischen Arbeitsgruppen wird der Einsatz von Lehr- und Lernmaterialien abgestimmt. 

++ 

5. Die Maßnahmen zur Unterrichtsentwicklung werden in der Schule umgesetzt. + 

6. Die Fachverantwortlichen informieren regelmäßig über die Inhalte der Regionalkonferenzen der 
Fächer (spezielle Regionalkonferenzen für berufsbildende Schulen). 

++ 

7. Für berufsbildende Schulen: 
Es gibt Abstimmungen des Lehr- und Lernangebots mit anderen Schulen bzw. Betrieben und über-
betrieblichen Ausbildungsstätten. 

# 

2.1.3 Anwendungsbezug der Lehr- und Lerngegenstände 

In
d

ik
at

o
re

n
 1. Im Unterricht werden Themen projektorientiert behandelt. - 

2. Fachübergreifende und/oder fächerverbindende Projekte sind in den Unterricht implementiert. ++ 

3. Die Schule nutzt systematisch die besonderen Lernerfahrungen an außerschulischen Lernorten.  + 

2.1.4 Leistungsbewertung 

In
d

ik
at

o
re

n
 

1. Das schulinterne Curriculum enthält Festlegungen zur Leistungsbewertung. -- 

2. Für die Fächer liegen konkrete und aktuelle Beschlüsse zur Leistungsbewertung vor. ++ 

3. Für die Schülerinnen/Schüler/Auszubildenden/Studierenden sind die Kriterien der Leistungsbewer-
tung in den Fächern transparent. 

+ 

4. Die Lehrkräfte sorgen dafür, dass die Schülerinnen/Schüler/Auszubildenden/Studierenden kontinu-
ierlich über den Leistungsstand informiert sind. 

++ 

5. Für allgemeinbildende Schulen: 
Die Erziehungsberechtigten werden über die Bewertungsmaßstäbe informiert. 

++ 

Bewertung A  B  C  D  

 zusätzliche Normierungsbedingung:  

 A:  in jedem Kriterium mindestens 1 Indikator +; 2.1.a und 2.1.b mindestens „C“ 

  

                                  
13  Die Indikatoren zur Inklusion sind durch eine Unterstreichung gekennzeichnet. 
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2.1.a Sprachbildung 

Qualitätskriterien Wert 

2.1.a.1 Durchgängige Sprachbildung 

In
d

ik
at

o
re

n
 

1. Eine Sprachbildungskoordination unterstützt aktiv die schulischen Gremien bzw. Arbeitsgruppen (z. 
B. Sprachbildungskoordinator/in, Steuergruppe oder professionelle Lerngemeinschaft zur Sprachbil-
dung). 

+ 

2. Die Schule verständigt sich über sprachbildende Maßnahmen bzw. Methoden zur Unterstützung der 
Ziele im Unterricht (z. B. Spracherwerb, Training von Lese-/Schreibflüssigkeit, Vermittlung von Lese-
/Schreibstrategien, Bewertungsgrundlage für mdl./schriftl. Beiträge, Absprachen zu Operatoren, Er-
höhung des Sprachanteils durch kommunikative Lernarrangements). 

- 

3. Die Fachkonferenzen stimmen sich über ihren Beitrag zur durchgängigen Sprachbildung ab  
(fachspezifische Konkretisierung im schulinternen Curriculum). 

- 

4. Schülerinnen/Schüler/Auszubildende/Studierende mit sprachlichen Schwierigkeiten werden durch 
Angebote zielgerichtet gefördert (z. B. Glossare, Texterschließungsstrategien, Tandemlesen, Lesepa-
ten, temporäre Lerngruppen wie auch Sprachlernklassen oder Brückenkurse). 

+ 

5. Für allgemeinbildende Schulen: 
Schülerinnen/Schüler/Auszubildende/Studierende mit guten Sprachkenntnissen werden durch ge-
zielte Angebote gefordert (z. B. Debattierclub, Sprachcamps, temporäre Lerngruppen). 

- 

6. An der Schule sind zusätzliche Sprachbildungsangebote etabliert (z. B. Projekte, Wettbewerbe, The-
ater, Schülerzeitung, auch in Kooperation mit außerschulischen Partnern). 

+ 

7. Mehrsprachigkeit wird im schulischen Alltag als Ressource genutzt. # 

8. Für Schulen mit Sprachlernklassen: 
Spezifische Fortbildungsangebote werden besucht und im Kollegium kommuniziert. 

# 

Bewertung A  B  C  D  

 zusätzliche Normierungsbedingungen:  

 A: 2.2.12 (im Unterrichtsprofil) liegt über dem Mittelwert der Schulart 
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2.1.b Medienbildung  

Qualitätskriterien Wert 

2.1.b.1 Lernen mit digitalen Medien 

In
d

ik
at

o
re

n
 

1. Die Schule nutzt regelmäßig webbasierte Plattformen (Informationsaustausch, Bereitstellung von 
Unterrichtsmaterialien, Rechercheaufträge, Unterrichtsgestaltung). 

- 

2. Die Schülerinnen/Schüler/Auszubildenden/Studierenden erhalten regelmäßig die Gelegenheit, zu 
Lerninhalten Medien zu produzieren. 

+ 

3. Die Schule ermöglicht den Schülerinnen/Schüler/Auszubildenden/Studierenden Praxiserfahrungen 
im Medienbereich durch besondere Angebote (Arbeitsgemeinschaften, Schülerzeitung, Homepage, 
Event-Teams, Angebote von Kooperationspartnern). 

- 

4. In den Gremien sind Maßnahmen zur Förderung der digitalen Bildung im Unterricht vereinbart (In-
ternetführerschein, Tabletklassen, Recherche, Präsentation, Software). 

- 

5. Für berufsbildende Schulen: 
In den Gremien sind Maßnahmen zum Kompetenzerwerb der Auszubildenden/Studierenden für 
die digitale Arbeitswelt vereinbart. 

# 

6. Für ISS, Gymnasien, berufsbildende Schulen: 
Die Schule bietet die Möglichkeit der freien Nutzung von Medien (Schüleraufenthaltsraum, Inter-
netcafé, Chat-Point, Bibliothek). 

- 

2.1.b.2 Lernen über digitale Medien 

In
d

ik
at

o
re

n
 

1. Die Schule fördert den reflektierten Umgang der Schülerinnen/Schüler/Auszubildenden/ Studie-
renden mit Medien (Chancen und Risiken, Datenschutz, Recht am eigenen Bild, Persönlichkeits-
rechte in der Mediengesellschaft). 

+ 

2. Alle beteiligten Gruppen haben sich auf Regeln des verantwortungsvollen Umgangs mit Medien 
verständigt (Schulprogramm, Klassenregeln, Hausordnung). 

++ 

3. außer berufsbildende Schulen: 
Zwischen Schule und Erziehungsberechtigten findet ein Austausch in Erziehungsfragen zur Medi-
ennutzung statt. 

+ 

Bewertung A  B  C  D  
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2.2 Unterrichtsgestaltung - Indikatoren zum Unterrichtsprofil 

2.2.1  Lehr- und Lernzeit 

In
d

ik
at

o
re

n
 1. Der Unterricht beginnt pünktlich bzw. endet nicht vorzeitig (bezogen auf Anfangs- und Endsequen-

zen). 
94 % 

2. Der Anteil an Warte- und Leerlaufzeiten für die Schüler/innen ist gering. 91 % 

3. Der Anteil der sachfremd verwendeten Lehr- und Lernzeit ist gering. 95 % 

2.2.2  Lern- und Arbeitsbedingungen 

In
d

ik
at

o
re

n
 1. Die Raumgestaltung (auch die Sitzordnung) ist alters- und bedarfsgerecht. 97 % 

2. Die Lehrkraft sorgt unter den gegebenen räumlichen Bedingungen für eine förderliche Lernumge-
bung (Ausgestaltung, Sauberkeit, Lüftung usw.). 

100 % 

3. Die Lehrkraft stellt Lehr- und Lernmaterialien in ausreichender Anzahl zur Verfügung. 99 % 

2.2.3  Strukturierung und transparente Zielausrichtung 

In
d

ik
at

o
re

n
 

1. Die Unterrichtsschritte sind nachvollziehbar und klar strukturiert. 94 % 

2. Die Lehrkraft gibt Hinweise zum Unterrichtsverlauf 69 % 

3. und zu den Unterrichtszielen. 67 % 

4. Das Erreichen von Unterrichtszielen wird thematisiert. 31 % 

5. Arbeitsanweisungen sind stimmig und eindeutig formuliert (wenig Verständnisnachfragen). 92 % 

2.2.4  Kooperation des pädagogischen Personals 

In
d

ik
a-

to
re

n
 1. Es ist erkennbar, dass Lehrkräfte bzw. Lehrkräfte und Erzieher/innen nach Absprache handeln. o.B. 

2. Lehrkräfte bzw. Lehrkräfte und Erzieher/innen nutzen die gemeinsame Unterrichtszeit effizient. o.B. 

2.2.5  Verhalten der Schülerinnen und Schüler im Unterricht 

In
d

ik
at

o
re

n
 1. Sie gehen freundlich miteinander um. 99 % 

2. Sie stören nicht den Unterricht. 88 % 

3. Niemand wird ausgegrenzt. 97 % 

2.2.6  Pädagogisches Klima im Unterricht 

In
d

ik
at

o
re

n
 

1. Die Lehrkraft sorgt für eine angstfreie Lernatmosphäre. 99 % 

2. Die Ansprache an die Lernenden ist respektvoll und wertschätzend. 94 % 

3. Die Lehrkraft geht fair mit allen Schülerinnen und Schülern um. 96 % 

4. Der Führungsstil der Lehrkraft ist partizipativ. 15 % 

5. Die Lehrkraft reagiert erzieherisch angemessen auf Regelverstöße bzw. es gibt keine. 95 % 
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2.2.7  Förderung der Leistungs- und Anstrengungsbereitschaft 
In

d
ik

at
o

re
n

 

1. Die Lehrkraft fördert bei einzelnen Schülerinnen und Schülern die Auseinandersetzung mit dem 
Lerngegenstand. 

71 % 

2. Das Selbstvertrauen der Schüler/innen wird gefördert (z. B. Anerkennung, Lob, Würdigung von 
Leistungen). 

64 % 

3. Die Leistungsanforderungen sind transparent. 76 % 

4. Die Leistungsanforderungen sind erfüllbar. 87 % 

5. Die Leistungsanforderungen sind herausfordernd. 88 % 

2.2.8  Reflexion des Lernprozesses 

In
d

ik
at

o
re

n
 

1. Schüler/innen erhalten die Möglichkeit, eigene bzw. die Leistungen anderer einzuschätzen. 21 % 

2. Es wird Material zur Reflexion eingesetzt (z. B. Selbsteinschätzungsbogen/Lerntagebuch/ 
Logbuch, Kompetenzraster). 

4 % 

3. Lern-/Reflexionsergebnisse bzw. Fehleranalysen werden für den weiteren Lernprozess verwendet.  19 % 

4. Eine Feedbackkultur ist erkennbar (bezogen auf den Lerngegenstand, auf das Lehrkräftehandeln, 
Feedbackregeln). 

13 % 

2.2.9  Fachimmanentes, fachübergreifendes und fächerverbindendes Lernen 

In
d

ik
at

o
re

n
 1. Im Unterricht werden fachliche Inhalte vermittelt. 100 % 

2. Im Unterricht werden überfachliche Arbeits- und Lerntechniken (Methoden, Präsentationen) ver-
mittelt oder angewendet. 

32 % 

3. Es gibt Verknüpfungen mit Inhalten außerhalb des Faches (Lebensweltbezug, andere Fächer, aktu-
elle Ereignisse). 

47 % 

2.2.10  Methodenwahl 

In
d

ik
at

o
re

n
 

1. Die Lehrkraft gestaltet den Unterricht anregend und motivierend. 69 % 

2. Die Schüler/innen arbeiten interessiert mit und sind zielgerichtet aktiv. 82 % 

3. Der Unterricht ist methodisch abwechslungsreich gestaltet. 49 % 

4. Die gewählten Methoden unterstützen den Lernprozess 78 % 

5. Die Lehr- und Lernmaterialien sind alters- und bedarfsgerecht (z. B. aktuell, didaktisch sinnvoll, 
leicht zugänglich). 

94 % 

2.2.11  Medienbildung 

In
d

ik
at

o
re

n
 

1. Die Lehrkraft bindet digitale Medien zur Unterstützung des Lernprozesses ein. 35 % 

2. Die Schüler/innen haben die Möglichkeit, zur Informationsbeschaffung bzw. -verarbeitung zwi-
schen digitalen oder analogen Medien zu wählen. 

6 % 

3. Die Schüler/innen präsentieren ihre Arbeitsergebnisse mit digitalen Medien. 9 % 

4. Im Unterricht wird der Umgang mit digitalen Medien reflektiert. 1 % 
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2.2.12  Sprachbildung 
In

d
ik

at
o

re
n

 

1. Die Lehrkraft ist vorbildlich in der Sprachanwendung. 91 % 

2. Die Lehrkraft unterstützt bzw. achtet auf einen angemessenen Gebrauch der Bildungs- Fremd-, 
bzw. der Fachsprache. 

67 % 

3. Der Unterricht enthält Phasen zum Hörverstehen (19,2 %) bzw. zum Leseverstehen (37,2 %). 49 % 

4. Der Unterricht enthält umfassendere Sprechanlässe (55,1 %) bzw. Schreibanlässe (14,1 %). 59 % 

5. Der Redeanteil der Schüler/innen ist hoch. 49 % 

6. Die Lehrkraft fördert die Kommunikation in der Lerngruppe. 55 % 

2.2.13  Innere Differenzierung 

In
d

ik
at

o
re

n
 

1. Es gibt individuelle leistungsdifferenzierte Lernangebote. 17 % 

2. Es gibt Aufgaben, die individuelle Lösungswege bzw. Lösungen ermöglichen. 27 % 

3. Die Lehrkraft eröffnet unterschiedliche Möglichkeiten des Lernzugangs und der Bearbeitung des 
Lerngegenstands (auditiv, visuell, taktil usw.). 

9 % 

4. Für die Schüler/innen bestehen Wahlmöglichkeiten entsprechend ihren Interessen und Neigungen. 18 % 

5. Die Lehrkraft gibt individuelle Lernhilfen (Strukturhilfen, Nachschlagewerke). 29 % 

2.2.14  Selbstständiges Lernen 

In
d

ik
at

o
re

n
 

1. Die Schüler/innen organisieren Lernprozesse/Unterrichts- bzw. Arbeitsabläufe selbstständig. 13 % 

2. Die Schüler/innen nutzen selbstständig zur Verfügung stehende Hilfsmittel und Lernmaterialien wie 
(Wörter-)Bücher, Lexika, Visualisierungen, Karteien, Instrumente. 

23 % 

3. Sie sammeln selbstständig und zielgerichtet Informationen zum Thema und 27 % 

4. kontrollieren selbstständig ihre Arbeitsergebnisse. 19 % 

2.2.15  Kooperatives Lernen 

In
d

ik
at

o
re

n
 

1. Die Schüler/innen geben sich Hilfestellungen, unterstützen sich und  65 % 

2. kooperieren miteinander. 54 % 

3. Teamorientierte Aufgabenstellungen werden im Unterricht gestellt. 28 % 

4. Teamkompetenzen werden gefördert bzw. sind erkennbar (Teamabsprachen, Aufgabenverteilung, 
Protokoll). 

19 % 

2.2.16  Problemorientiertes Lernen 

In
d

ik
at

o
re

n
 

1. Im Unterricht werden ergebnisoffene bzw. problemorientierte Fragestellungen behandelt (entde-
ckendes Lernen, Nachdenken über Lösungswege/Herangehensweisen notwendig/keine Routine). 

29 % 

2. Unterschiedliche Lösungsansätze werden im Unterricht zugelassen (z. B. Probieren, Assoziieren, 
lautes Denken). 

23 % 

3. Die Schüler/innen tauschen sich über Lernwege und Lösungsansätze aus. 23 % 

4. Unterschiedliche Lösungsansätze werden im Unterricht erörtert. 8 % 
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2.3 Systematische Förderung und Beratung 

Qualitätskriterien Wert 

2.3.1  Förderung und Unterstützung von Schülerinnen/Schülern/Auszubildenden/Studierenden 

In
d

ik
at

o
re

n
 

1. Die Schule praktiziert lernprozessbegleitende Diagnostik (bzw. Lernstandserhebung). ++ 

2. Die Schule hat Angebote zur Förderung Leistungsstärkerer aller Jahrgangsstufen/Bildungsgänge. - 

3. Die Schule hat Angebote zur Förderung von Leistungsschwächeren bzw. Schülerin-
nen/Schülern/Auszubildenden/Studierenden mit Lernproblemen. 

++ 

4.  Schüler/innen mit sonderpädagogischem Förderbedarf werden durch besondere Maßnahmen un-
terstützt. 

++ 

5. Es gibt aktuelle Förderpläne, die individuelle Fördermaßnahmen zur Lernunterstützung beinhalten. ++ 

6. Regelmäßige Lernstandsgespräche mit Schülerinnen, Schülern sowie Erziehungsberechtigten bzw. 
Ausbilderinnen und Ausbildern oder den Auszubildenden/Studierenden und Praxiseinrichtungen 
sind etabliert.  

++ 

7. Die Lehrkräfte tauschen sich regelmäßig mit internen und externen Fachleuten zur spezifischen 
Förderung aus. 

++ 

8. Die Stunden, die der Schule zusätzlich für die Inklusion bzw. sonderpädagogische Förderung zur 
Verfügung gestellt wurden, werden sachgemäß eingesetzt 

++ 

9. Die Schule verständigt sich über die Teilnahme an Wettbewerben. ++ 

10. Besondere Leistungen der Schülerinnen/Schüler/Auszubildenden/Studierenden werden in der 
Schule gewürdigt. 

++ 

11. Besondere Aktivitäten, Einsatzbereitschaft und besonderes Engagement der Schülerin-
nen/Schüler/Auszubildenden/Studierenden werden in der Schule gewürdigt. 

++ 

2.3.2 Schülerberatung 

In
d

ik
at

o
-

re
n

 

1. Die Schülerinnen/Schüler/Auszubildenden/Studierenden nutzen die Beratungsangebote der Schu-
le. 

++ 

2. Es gibt regelmäßige Angebote zur individuellen Schullaufbahnberatung für Schüler/innen und de-
ren Erziehungsberechtigte sowie Auszubildende/Studierende. 

++ 

Bewertung A  B  C  D  
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Qualitätsbereich 3: Schulkultur 

3.1 Beteiligung  

Qualitätskriterien Wert 

3.1.1  Beteiligung der Schülerinnen/Schüler/Auszubildenden/Studierenden  

In
d

ik
at

o
re

n
 

1. Die Schule fördert und unterstützt schulartangemessene Formen der Beteiligung von Schülerinnen 
und Schülern bzw. Auszubildenden/Studierenden an der Gestaltung des Schullebens. 

++ 

2. Gestaltungsvorschläge der Schülerinnen/Schüler/Auszubildenden/Studierenden werden beach-
tet/umgesetzt. 

++ 

3. Für allgemeinbildende Schulen: 
Die Schülerinnen und Schüler beteiligen sich aktiv und kontinuierlich am Schulleben. 

++ 

4. Die Lehrkräfte holen sich ein Feedback zum Unterricht aus den Lerngruppen ein. - 

5. Die Schule fördert bzw. unterstützt die Arbeit einer der Schulart angemessenen Schülerinnen-
/Schüler-/Auszubildenden-/Studierendenvertretung (SV). 

++ 

6. Die Arbeit der SV wird von Schülerinnen/Schülern/Auszubildenden/Studierenden, Schulleitung und 
Kollegium ernst genommen. 

+ 

7. Die Schule fördert bzw. unterstützt gezielt die altersangemessene Einbindung der Schülerin-
nen/Schüler/Auszubildenden/Studierenden in die Schulentwicklung. 

+ 

8. Für allgemeinbildende Schulen: 
Die Schülerinnen und Schüler beteiligen sich aktiv und kontinuierlich an der Schulentwicklung. 

- 

3.1.2 Beteiligung der Erziehungsberechtigten/Ausbildungseinrichtungen/Praxiseinrichtungen 

In
d

ik
at

o
re

n
 

1. Die Schule fördert gezielt die aktive Beteiligung von Erziehungsberechtig-
ten/Ausbildungseinrichtungen/Praxiseinrichtungen am Schulleben. 

++ 

2. Erziehungsberechtigte/Ausbildungseinrichtungen/Praxiseinrichtungen beteiligen sich aktiv am 
Schulleben. 

++ 

3. Die Schule fördert gezielt die aktive Beteiligung von Erziehungsberechtig-
ten/Ausbildungseinrichtungen/Praxiseinrichtungen an der Schulentwicklung. 

+ 

4. Erziehungsberechtigte/Ausbildungseinrichtungen/Praxiseinrichtungen beteiligen sich aktiv an der 
Schulentwicklung. 

- 

Bewertung A  B  C  D  
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3.2 Schule als Lebensraum 

Qualitätskriterien Wert 

3.2.1  Demokratiebildung 

In
d

ik
at

o
re

n
 

1. Die Schule fördert unabhängig von Herkunft, Geschlecht, Religion oder sexueller Orientierung ei-
nen respektvollen und wertschätzenden Umgang miteinander. 

++ 

2. Die Schülerinnen/Schüler/Auszubildenden/Studierenden übernehmen ihrer Entwicklung entspre-
chend Verantwortung für die Klassen- und Schulgemeinschaft. 

++ 

3. Auf Gewaltvorfälle, Diskriminierung, Ausgrenzung und Mobbing wird sofort reagiert. ++ 

4. Die Schul- und Klassenregeln sind gemeinsam mit den Schülerinnen/Schülern/Auszubilden-
den/Studierenden entwickelt worden. 

- 

5. Die Einhaltung der Schul- und Klassenregeln wird konsequent eingefordert. ++ 

3.2.2  Gesundheitsförderung 

In
d

ik
at

o
re

n
 1. Es gibt an der Schule Maßnahmen zur Gesundheits- und Bewegungsförderung für Schülerin-

nen/Schüler/Auszubildende/Studierende. 
++ 

2. Es gibt an der Schule Maßnahmen zur Gesundheitsförderung der Lehrkräfte und des weiteren pä-
dagogischen Personals. 

++ 

3. Mutwillige Beschädigungen und Zerstörungen sind in der Schule kaum vorhanden. ++ 

3.2.3  Nachhaltige Entwicklung/Lernen in globalen Zusammenhängen 

In
d

ik
at

o
re

n
 1. Die Schülerinnen/Schüler/Auszubildenden/Studierenden können sich in Unterricht und Projekten 

mit Aspekten der nachhaltigen Entwicklung auseinandersetzen. 
++ 

2. Im Schulalltag werden Aspekte von Nachhaltigkeit berücksichtigt. ++ 

3. Die Schülerinnen/Schüler/Auszubildenden/Studierenden können sich in Unterricht und Projekten 
mit den Herausforderungen des globalen Wandels auseinandersetzen. 

++ 

3.2.4  kulturelle Bildung/interkulturelle Bildung 

In
d

ik
at

o
re

n
 1. Möglichkeiten zu kulturellen Aktivitäten innerhalb und außerhalb des Unterrichts werden von der 

Schule angeboten und genutzt. 
++ 

2. Die Schule bietet Schülerinnen/Schülern/Auszubildenden/Studierenden die Möglichkeit, sich in Un-
terricht, Projekten und im Schulleben mit der Vielfalt der Kulturen auseinanderzusetzen. 

++ 

3. Die kulturellen Hintergründe der Schülerinnen/Schüler/Auszubildenden/Studierenden werden für 
den Erwerb interkultureller Kompetenzen genutzt. 

++ 

3.2.5  Gender Mainstreaming/Vielfalt der Lebensweisen 

In
d

ik
at

o
re

n
 1.  Die Schule bietet Schülerinnen/Schüler/Auszubildenden/Studierenden die Möglichkeit, sich in Un-

terricht und Projekten mit der Gleichstellung der Geschlechter auseinanderzusetzen. 
++ 

2.  Auf die Verwendung einer geschlechtergerechten Sprache wird geachtet. ++ 

3.  Die Schulgemeinschaft fördert die Akzeptanz unterschiedlicher sexueller Orientierungen. ++ 

3.2.6  Vielfältiges Schulleben 

In
d

ik
at

o
re

n
 1. Die Gestaltung des Schullebens wird von einem großen Teil des Kollegiums wahrgenommen. ++ 

2. In der Schule finden regelmäßig vielfältige Schulveranstaltungen statt. ++ 

3. In der Schule gibt es ein adressatengerechtes, gut genutztes Angebot an Arbeitsgemeinschaften. ++ 

Bewertung A  B  C  D  

 zusätzliche Normierungsbedingungen:  

 A: in jedem Kriterium mindestens 1 Indikator +  
 B: in 4 Kriterien mindestens 1 Indikator +  
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3.3 Kooperationen 

Qualitätskriterien Wert 

3.3.1 Kooperation mit anderen Schulen und außerschulischen Partnern 

In
d

ik
at

o
re

n
 

1. Die Schule setzt schulartspezifische bzw. regionalspezifische Kooperationen (z. B. aus Wirtschaft, 
Sport, Kultur, Ökologie) aktiv um. 

++ 

2. Die Schule kooperiert mit anderen Schulen zur Sicherung bzw. Erweiterung des schulischen Ange-
bots. 

# 

3. Die Schule pflegt Kontakte zu abgebenden Einrichtungen. ++ 

4. Die Schule pflegt Kontakte zu aufnehmenden Einrichtungen. ++ 

5. Die Schule pflegt Partnerschaften mit Einrichtungen in anderen Bundesländern und/oder im Aus-
land. 

++ 

Bewertung A  B  C  D  
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Qualitätsbereich 4: Schulmanagement 

4.1 Schulleitungshandeln und Schulgemeinschaft 

Qualitätskriterien Wert 

4.1.1  Führungsverantwortung 

In
d

ik
at

o
re

n
 

1. Die Schulleiterin/der Schulleiter wird von den Lehrkräften in ihrem bzw. seinem Führungsverhalten 
anerkannt. 

++ 

2. Für Schulen mit Ganztagsangebot: 
Die Schulleiterin/der Schulleiter wird von den Erzieherinnen und Erziehern bzw. den Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern im außerunterrichtlichen Bereich in ihrem bzw. seinem Führungsverhalten 
anerkannt. 

++ 

3. Die Schulleiterin/der Schulleiter wird von den Erziehungsberechtigten bzw. Ausbilderinnen und 
Ausbildern in ihrem bzw. seinem Führungsverhalten anerkannt. 

++ 

4. Die Schulleiterin/der Schulleiter nimmt die Belange der Schülerin-
nen/Schüler/Auszubildenden/Studierenden ernst. 

++ 

5. Die Schulleiterin/der Schulleiter repräsentiert die Schule souverän nach außen. ++ 

6. Die Schulleiterin/der Schulleiter legt regelmäßig Rechenschaft über die schulische Arbeit bzw. den 
Stand der schulischen Entwicklung in den Gremien ab. 

++ 

7. Die Schulleiterin/der Schulleiter wird in Konfliktsituationen zielgerichtet tätig. ++ 

8. Die Schulleiterin/der Schulleiter nimmt ihre/seine Fürsorgepflicht gegenüber den Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern wahr. 

++ 

9. Für berufsbildende Schulen: 
Die Abteilungsleiter/innen bzw. Ausbildungsbereichsleiter/innen nehmen ihre Führungsverantwor-
tung wahr. 

# 

4.1.2 Förderung der Schulgemeinschaft 

In
d

ik
at

o
re

n
 

1. Die Schulleiterin/der Schulleiter fördert ein gemeinsames Verständnis von pädagogischen Werten. ++ 

2. Die Schulleiterin/der Schulleiter fördert die Zusammenarbeit der am Schulleben Beteiligten. ++ 

3. Es findet ein regelmäßiger Austausch zwischen der Schulleitung und dem in der ergänzenden bzw. 
außerunterrichtlichen Förderung und Betreuung tätigen Personal statt. 

++ 

4. Die Schulleiterin bzw. der Schulleiter informiert sich vor Ort regelmäßig über die Arbeit in der er-
gänzenden bzw. außerunterrichtlichen Förderung und Betreuung. 

# 

5. Die Schulleiterin/der Schulleiter fördert die Einbindung der Lehramtsanwärter/innen ins Kollegium. + 

6. Die Schulleiterin/der Schulleiter sorgt dafür, dass die Lehramtsanwärter/innen mit den die Schule 
betreffenden Vorgängen vertraut gemacht werden. 

++ 

7. Die Schulleiterin/der Schulleiter sorgt für eine konstruktive Arbeitsatmosphäre. ++ 

8. Für berufsbildende Schulen: 
Die Abteilungsleiter/innen bzw. Ausbildungsbereichsleiter/innen setzen sich über ihre Abteilung 
hinaus für die Ziele der Schule ein. 

# 

Bewertung A  B  C  D  
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4.2 Schulleitungshandeln und Qualitätsmanagement  

Qualitätskriterien Wert 

4.2.1  Aufbau eines Qualitätsmanagements in der Schule 

In
d

ik
at

o
re

n
 

1. Die Schulleiterin/der Schulleiter fördert die kontinuierliche Weiterentwicklung des Schulpro-
gramms. 

++ 

2. Die Schulleiterin/der Schulleiter sorgt für die Initiierung und Entwicklung von Zielen und Maßnah-
men in den Bereichen:  

 
2.1 Unterrichtsentwicklung 

 
2.2 Organisationsentwicklung 

 
2.3 Personalentwicklung 

 
2.4 Erziehung und Betreuung 

 
2.5 Schulleben 

 

+ 

++ 

++ 

++ 

++ 

3. Die Schulleiterin/der Schulleiter greift Initiativen und Ideen zur Schulentwicklung aus dem Kollegi-
um auf. 

++ 

4. Die Schulleiterin/der Schulleiter sorgt für eine schulspezifische Steuerungsstruktur zur Qualitäts-
entwicklung und -sicherung. 

++ 

5. Die Schulleiterin/der Schulleiter nutzt die Expertise von Lehramtsanwärterinnen und Lehramtsan-
wärtern sowie von Ausbilderinnen und Ausbildern für die Qualitätsentwicklung der Schule. 

+ 

6. Die Schulleiterin/der Schulleiter führt regelmäßig ein Führungskräfte-Feedback durch. -- 

4.2.2 Kooperative Wahrnehmung der Gesamtverantwortung 

In
d

ik
at

o
re

n
 

1. Die Schulleiterin/der Schulleiter bindet die Schulgemeinschaft in die Schulentwicklung ein:  
 

1.1 das Kollegium 
 

1.2 die Elternschaft/die Ausbildungseinrichtungen 
 

1.3 die Schülerinnen/Schüler/Auszubildenden/Studierenden 

 

++ 

+ 

+ 

2. Die Schulleiterin/der Schulleiter delegiert Aufgaben und vereinbart Verantwortlichkeiten eindeutig. ++ 

3. Die Schulleiterin/der Schulleiter kontrolliert und unterstützt ggf. die Umsetzung delegierter Aufga-
ben. 

++ 

4. Die Mitglieder der Schulleitung nehmen ihre Führungsverantwortung kooperativ wahr und vertre-
ten gemeinsam Grundsätze und Beschlüsse. 

++ 

5. Für berufsbildende Schulen: 
Es finden regelmäßig gemeinsame Sitzungen der gesamten Schulleitung zur Abstimmung der 
Schulorganisation und der Schulentwicklung statt. 

# 

6. Für berufsbildende Schulen: 
Maßnahmen der Schulentwicklung werden in den Abteilungen umgesetzt. 

# 

4.2.3 Aufgabenwahrnehmung der Funktionsstelleninhaber/innen (mittleres Management) 

In
d

ik
at

o
re

n
 1. Es gibt regelmäßig Sitzungen der Schulleitung mit den Fachverantwortlichen. ++ 

2. Die Personen des mittleren Managements nehmen die Qualitätsentwicklung des Unterrichts als 
zentrale Aufgabe wahr. 

++ 

3. Die der Schule für zusätzliche Funktionen zur Verfügung stehenden Stunden werden zielgerichtet 
für die Schulentwicklung eingesetzt. 

++ 

Bewertung A  B  C  D  

 zusätzliche Normierungsbedingungen:  

 A: 4.2.1.2.1 und 4.2.2.1.1 mindestens +; 1.1, 1.2, 1.3 mindestens „C“ 
 B: 1.1, 1.2, 1.3 mindestens „C“ 
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Qualitätsbereich 6: Ergebnisse der Schule 

6.1 Schulleistungsdaten und Schullaufbahn 

Qualitätskriterien Wert 

6.1.1  Ergebnisse bei Prüfungen 

In
d

ik
at

o
re

n
 

1. Für Gymnasien: 
Die Ergebnisse beim mittleren Schulabschluss (MSA) entsprechen über einen Zeitraum von 
3 Schuljahren mindestens denen der Vergleichsgruppe. 

++ 

2. Für Schulen mit gymnasialer Oberstufe: 
Die Durchschnittsnote im Abitur entspricht über einen Zeitraum von 3 Schuljahren mindestens der 
der Vergleichsgruppe. 

- 

3. Für Schulen mit gymnasialer Oberstufe: 
Die Nichtbestehensquote im Abitur entspricht über einen Zeitraum von 3 Schuljahren höchstens 
der der Vergleichsgruppe. 

-- 

4. Für ISS/GemS 
Der Anteil der Schüler/innen, die den MSA erreicht haben, entspricht über einen Zeitraum von 3 
Schuljahren mindestens dem der Vergleichsgruppe. 

++ 

5. Für ISS/GemS 
Der Anteil der Schüler/innen, die den MSA (mit Übergangsberechtigung in die Sek II) erreicht ha-
ben, entspricht über einen Zeitraum von 3 Schuljahren mindestens dem der Vergleichsgruppe.  

++ 

6. Für ISS/GemS 
Der Anteil der Schülerinnen und Schüler ohne Schulabschluss entspricht über einen Zeitraum von 3 
Schuljahren höchstens der der Vergleichsgruppe.  

++ 

6.1.2 Auswertung der Ergebnisse von Vergleichsarbeiten sowie der Schulleistungs- und Schullaufbahndaten 

In
d

ik
at

o
re

n
 

1. Die Mitarbeiter/innen der Schule analysieren jährlich die Ergebnisse von Vergleichsarbeiten sowie 
die Schulleistungsdaten. 

++ 

2. Die Mitarbeiter/innen leiten Ziele und Maßnahmen ab aus der Analyse  

2.1 der Lernausgangslage (LAUBE, LAL), ++ 

2.2 der individuellen Lernstandsanalyse (ILEA) in Jahrgangsstufe 2 # 

2.3 der individuellen Lernstandsanalyse (ILEA) in Jahrgangsstufe 5 # 

2.4 der Vergleichsarbeiten (VERA 3) # 

2.5 der Vergleichsarbeiten (VERA 8), + 

2.6 des mittleren Schulabschlusses (MSA), + 

2.7 des Abiturs + 

3. Für berufsbildende Schulen: 
Die Mitarbeiter/innen der Schule analysieren jährlich die Schulleistungsdaten bezogen auf die in 
der Schule angebotenen Bildungsgänge. 

# 

4. Die Mitarbeiter/innen der Schule analysieren jährlich die Schullaufbahndaten. ++ 

 

5. Die Mitarbeiter/innen entwickeln Ziele und Maßnahmen zur Optimierung der individuellen Schul-
laufbahn bezogen auf 

 

a. die Verringerung der Schuldistanz, ++ 

b. die Durchlaufquote in der gymnasialen Oberstufe, ++ 

c. die Anschlussfähigkeit, ++ 

Für berufsbildende Schulen: 
d. die Weiterqualifizierung 

# 

Bewertung A  B  C  D  
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Schulspezifische Qualitätsmerkmale 

E.2 Ganztag 

Qualitätskriterien  Wert 

E.2.1 Organisation des Ganztags 

In
d

ik
at

o
re

n
 

1. Das Ganztagskonzept ist Teil des Schulprogramms. -- 

2. In der ergänzenden bzw. außerunterrichtlichen Förderung und Betreuung gibt es vielfältige, adres-
satengerechte Bildungsangebote (z. B. AGs, Sprachspiele, Ausflüge, Nutzen außerschulischer Lern-
orte). 

++ 

3. Unterricht, ergänzende Angebote und selbstbestimmte Zeiten sind im Wechsel organisiert. # 

4. Nur für Schulen mit teilgebundenem oder gebundenem Ganztag: 
Der Unterricht findet am Vor- und Nachmittag statt.  

++ 

5. Die für die ergänzende bzw. außerunterrichtliche Förderung und Betreuung genutzten Räume sind 
bedarfsgerecht eingerichtet. 

- 

6. Die Dienst- und Stundenplanung wird zwischen der Schulleitung und der bzw. dem Verantwortli-
chen für die ergänzende bzw. außerunterrichtliche Förderung und Betreuung abgestimmt. 

# 

7. Für das Mittagessen sind ausreichend Zeiten im Tagesablauf berücksichtigt. ++ 

E.2.2 Inhaltliche Ausgestaltung des Ganztags 

In
d

ik
at

o
re

n
 

1. Es gibt ergänzende Bildungsangebote, die sich auf die Unterrichtsinhalte beziehen. ++ 

2. Es gibt Angebote zur Förderung der Sozialkompetenz (z. B. Fortführen von Klassenrat oder Konflikt-
lotsen, Peergroups, Hausaufgaben im Team, Buddys). 

++ 

3. Die ergänzenden Bildungsangebote leisten einen Beitrag zur durchgängigen Sprachbildung. - 

4. Die Schülerinnen und Schüler werden altersgerecht in die inhaltliche Gestaltung der Angebote ein-
gebunden. 

-- 

5. Die Schwerpunkte der Schule bzw. das Schulprofil finden sich in den außerunterrichtlichen Bil-
dungsangeboten wieder. 

+ 

E.2.3 Kooperationen 

In
d

ik
at

o
re

n
 

1. Für die Arbeit im Unterricht und in der ergänzenden bzw. außerunterrichtlichen Förderung und 
Betreuung gibt es ein gemeinsames Bildungs- und Erziehungsverständnis. 

++ 

2. Die Lehrkräfte und das in der ergänzenden bzw. außerunterrichtlichen Förderung und Betreuung 
tätige Personal kooperieren miteinander über den Unterricht hinaus (z. B. gemeinsame Eltern-
abende, Elterngespräche, Schulveranstaltungen, Fallbesprechungen, Förderbedarf).  

++ 

3. In der Dienstplanung sind Zeiträume für Absprachen zwischen den Lehrkräften und dem in der er-
gänzenden bzw. außerunterrichtlichen Förderung und Betreuung tätigen Personal vorgesehen.  

# 

4. Das in der ergänzenden bzw. außerunterrichtlichen Förderung und Betreuung tätige Personal kann 
sich in die Schulentwicklung einbringen. 

++ 

Bewertung A  B  C  D  
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E.3 Berufs- und Studienorientierung (BSO) 

Qualitätskriterien Wert 

E.3.1 Organisation der Berufs- und Studienorientierung  

In
d

ik
at

o
re

n
 

1. Die BSO ist als fachübergreifender Schwerpunkt im schulinternen Curriculum verankert. -- 

2. Die BSO ist in der Schule präsent (aktuelle Aushänge, Infos, Protokolle, Themen der SV usw.). ++ 

3. Betriebs- bzw. Hochschulerkundungen sowie Praktika sind Teil der BSO an der Schule. ++ 

4. Es gibt verbindliche Absprachen über die Vor- und Nachbereitung der Praktika an der Schule. ++ 

5. Die Schule unterbreitet für alle Jahrgangsstufen praxisbezogene Angebote. ++ 

6. An der Schule gibt es Unterrichtseinheiten und/oder Projekte, in die außerschulische Expertinnen 
und Experten eingebunden sind. 

++ 

7. In der Schule wird im Rahmen der Berufs- und Studienorientierung Geschlechterrollenzuschrei-
bungen entgegengewirkt. 

++ 

8. Die individuellen Berufs- oder Studienwahlprozesse werden von den Schüler/innen verbindlich do-
kumentiert.  

++ 

E.3.2 Unterstützung, Förderung und Beratung  

In
d

ik
at

o
re

n
 

1. Die Beratungsangebote der BSO-Teams bzw. der BSO-Koordinatorin/des BSO Koordinators werden 
von den Schülerinnen und Schülern genutzt. 

++ 

2. Die Schule wählt Beratungsangebote aus, die ihre Schülerschaft bei der Berufs- und Studienwahl 
unterstützen. 

++ 

3. Für ISS: 
An der Schule existieren bei Bedarf Förderangebote des dualen Lernens mit einem erhöhten Pra-
xisbezug. 

# 

Bewertung A  B  C  D  
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5 Ergebnisse der Online-Befragungen 

a) Lehrkräfte 

 Beteiligung: 73 % 

Item Frage N
14

 ++ + - -- # 

1.1.1.1 Unser Schulprogramm wird kontinuierlich fortgeschrieben. 73 55% 30% 5% 0% 10% 

1.1.1.3 
Die Entwicklungsvorhaben im Schulprogramm haben wir gemeinsam erarbei-
tet. 

73 33% 44% 12% 3% 8% 

1.1.1.10 Ich kenne die aktuellen Schwerpunkte des Schulprogramms. 73 30% 58% 7% 4% 1% 

1.2.1.1 
Wir überprüfen in regelmäßigen Abständen, ob wir unsere Entwicklungsziele 
erreicht haben. 

73 27% 38% 19% 4% 11% 

1.2.1.6 Die Evaluationsergebnisse sind mir bekannt. 73 27% 32% 25% 7% 10% 

1.3.1.1 Ich kenne die Ergebnisse der letzten Schulinspektion. 73 29% 21% 10% 25% 16% 

1.3.1.4 
Wir haben konkrete Maßnahmen aus dem aufgezeigten Entwicklungsbedarf 
abgeleitet. 

73 25% 29% 14% 3% 30% 

2.1.2.1 
In Arbeitsgruppen/Gremien sprechen wir darüber, wie wir den Unterricht wei-
terentwickeln können. 

73 58% 33% 5% 4% 0% 

2.1.2.2 Wir stimmen uns über Unterrichtsinhalte ab. 73 53% 41% 5% 0% 0% 

2.1.2.3 Wir stimmen uns über Unterrichtsmethoden ab. 73 34% 41% 16% 7% 1% 

2.1.2.5 
Die für mich zuständigen Fachverantwortlichen informieren mich regelmäßig 
über die Inhalte der Regionalkonferenzen. 

73 51% 32% 12% 4% 1% 

2.1.3.2 
In meinem Unterricht führen die Schüler/innen regelmäßig fachübergreifende 
Projekte durch. 

73 8% 27% 44% 19% 1% 

2.1.3.3 Wir stimmen uns über den Besuch außerschulischer Lernorte ab. 73 32% 36% 22% 10% 1% 

2.1.4.3 
Ich erkläre meinen Schülerinnen und Schülern, wie ihre Noten zustande 
kommen. 

73 90% 10% 0% 0% 0% 

2.1.4.4 
Ich informiere meine Schülerinnen und Schülern regelmäßig über ihren Leis-
tungsstand. 

73 56% 36% 8% 0% 0% 

2.1.a.1.2 
Wir haben uns auf Maßnahmen zur Sprachbildung verständigt, die für alle 
gelten. 

73 23% 38% 23% 10% 5% 

2.1.a.1.4 
Wir haben uns auf besondere Angebote für Schülerinnen und Schüler mit 
sprachlichen Schwierigkeiten verständigt. 

73 25% 38% 23% 3% 11% 

2.1.a.1.5 
Schülerinnen und Schüler mit guten Sprachkenntnissen erhalten zusätzliche 
Angebote zur Sprachbildung (z. B. Schülerzeitung, Debattierclub, Sprachcamp, 
Theater-AG). 

73 14% 29% 32% 18% 8% 

2.1.b.1.1 
Ich setze regelmäßig webbasierte Plattformen (z. B. Informationsaustausch, 
Unterrichtsmaterialien) ein. 

73 18% 29% 37% 15% 1% 

2.1.b.1.2 
Die Schülerinnen und Schüler gestalten in meinem Unterricht digitale Medien 
(z. B. Videoclips, Podcasts). 

73 11% 33% 38% 16% 1% 

2.1.b.1.4 
Wir haben uns auf Maßnahmen zur Medienbildung verständigt, die für alle 
gelten. 

73 19% 36% 33% 5% 7% 

2.3.1.2 
In meiner Schule werden leistungsstarke Schüler/innen durch besondere An-
gebote gefördert. 

73 11% 29% 40% 11% 10% 

2.3.1.3 
Leistungsschwächere Schüler/ innen erhalten in meiner Schule besondere Un-
terstützung. 

73 49% 45% 5% 0% 0% 

                                  
14 In dieser Spalte wird angegeben, wie viele Personen die Frage beantwortet haben. 
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Item Frage N
14

 ++ + - -- # 

3.1.1.4 
Ich befrage die Schüler/innen zur Qualität meines Unterrichts (u.a. mithilfe 
des ISQ-Selbstevaluationsportals). 

73 18% 33% 25% 22% 3% 

3.1.1.6 Die Schülervertretung spielt an meiner Schule eine wichtige Rolle. 73 27% 47% 19% 1% 5% 

3.1.2.2 
Die Erziehungsberechtigten/Ausbildungseinrichtungen/Praxiseinrichtungen be-
teiligen sich aktiv an der Gestaltung des Schullebens. 

73 12% 37% 40% 1% 10% 

3.1.2.4 
Die Erziehungsberechtigten/Ausbildungseinrichtungen/ Praxiseinrichtungen 
bringen sich in die Schulentwicklung ein (z. B. Mitarbeit in Arbeitsgruppen, 
Diskussion in Gremien). 

73 10% 29% 37% 5% 19% 

3.2.1.1 
An meiner Schule wird darauf geachtet, dass alle freundlich und respektvoll 
miteinander umgehen (unabhängig von Herkunft, Geschlecht, Religion oder 
sexueller Orientierung). 

73 68% 22% 8% 0% 1% 

3.2.1.2 
An meiner Schule übernehmen die Schülerinnen/Schüler Auszubilden-
den/Studierenden Verantwortung für die Klassen- bzw. Schulgemeinschaft. 

73 27% 55% 16% 0% 1% 

3.2.1.4 
An meiner Schule gibt es mit den Schülerinnen und Schülern gemeinsam 
entwickelte Regeln. 

73 42% 44% 10% 1% 3% 

3.2.1.5 Alle Lehrkräfte halten sich konsequent an die Einhaltung der Regeln. 73 8% 62% 21% 8% 1% 

3.2.2.2 
An meiner Schule gibt es Maßnahmen zur Gesundheitsförderung (z. B. Ar-
beitsplatzgestaltung, Ruheraum, Sportgruppe). 

73 34% 47% 16% 3% 0% 

3.2.4.3 
In meiner Schule lernen die Schülerinnen/Schüler/Auszubildenden/Studierenden 
die vielfältigen Kulturen anderer kennen. 

73 52% 45% 3% 0% 0% 

3.2.5.1 In meinem Unterricht thematisiere ich die Gleichstellung der Geschlechter. 73 63% 26% 7% 1% 3% 

3.2.5.3 
Wir setzen uns alle dafür ein, dass Menschen unterschiedlicher sexueller Ori-
entierung an unserer Schule akzeptiert werden. 

73 62% 33% 1% 0% 4% 

3.2.6.1 
Ich beteilige mich an der Gestaltung des Schullebens (z. B. Feste, Konzerte, 
Basare). 

73 56% 34% 8% 0% 1% 

4.1.1.1 Die Schulleiterin/der Schulleiter erfüllt ihre/seine Führungsaufgaben gut. 73 49% 36% 10% 4% 1% 

4.1.1.7 Die Schulleiterin/der Schulleiter wird in Konfliktsituationen zielgerichtet tätig. 73 47% 32% 14% 4% 4% 

4.1.1.8 
Die Schulleiterin/der Schulleiter nimmt ihre/seine Fürsorgepflicht gegenüber 
den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern wahr. 

73 23% 42% 21% 10% 4% 

4.1.2.2 
Die Schulleiterin/der Schulleiter fördert die Zusammenarbeit der am Schulle-
ben Beteiligten. 

73 44% 33% 14% 4% 5% 

4.1.2.7 Die Schulleiterin/der Schulleiter sorgt für eine konstruktive Arbeitsatmosphäre. 73 38% 40% 10% 5% 7% 

4.2.1.3 
Die Schulleiterin/der Schulleiter greift Initiativen und Ideen zur Weiterentwick-
lung der Schule aus dem Kollegium auf. 

73 52% 36% 10% 1% 1% 

4.2.1.6 
Die Schulleiterin/der Schulleiter gibt uns regelmäßig die Möglichkeit, ihr/ihm 
Rückmeldungen über seine/ihre Arbeit zu geben. 

73 16% 29% 33% 15% 7% 

4.2.2.1.1 
Die Schulleiterin/der Schulleiter bindet das Kollegium in die Schulentwicklung 
ein. 

73 66% 23% 3% 5% 3% 

4.2.2.2 
Die Schulleiterin/der Schulleiter delegiert Aufgaben und vereinbart Verant-
wortlichkeiten eindeutig. 

73 55% 33% 8% 1% 3% 

4.2.2.4 
Die Mitglieder der Schulleitung arbeiten gut zusammen und treten gemein-
sam für die Belange der Schule ein. 

73 34% 37% 10% 7% 12% 

4.3.1.3 
Medien sowie Arbeits- und Unterrichtsmaterialien sind für mich unkompliziert 
zugänglich. 

73 27% 52% 12% 8% 0% 

4.3.3.1 Die Abläufe in unserer Schule sind gut organisiert.  73 18% 60% 15% 5% 1% 

4.4.1.3 
Die Grundsätze für den Einsatz beim Vertretungsunterricht sind im Kollegium 
abgestimmt. 

73 27% 37% 16% 8% 11% 
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Item Frage N
14

 ++ + - -- # 

4.4.1.4 Der Unterrichtseinsatz und die Klassenbildung sind für mich nachvollziehbar. 73 44% 36% 12% 4% 4% 

4.4.2.1 Ich werde nicht häufiger zur Vertretung herangezogen als andere. 73 63% 16% 5% 11% 4% 

4.4.2.3 An unserer Schule finden zur Unterrichtszeit keine Sitzungen statt. 73 23% 42% 19% 12% 3% 

4.4.2.4 Bei Vertretungsunterricht kann ich auf vorbereitete Materialien zurückgreifen. 73 5% 25% 56% 12% 1% 

5.1.1.4 
Es gibt Maßnahmen zur Einarbeitung neuer Mitarbeiter/innen (z. B. Mento-
renkonzept, Infomappe, Handbuch). 

73 14% 32% 33% 12% 10% 

5.1.1.6 
Unsere Schulleiterin/ unser Schulleiter bietet uns regelmäßig ein strukturiertes 
Gespräch an. 

73 36% 25% 25% 8% 7% 

5.1.3.2 Fortbildungsschwerpunkte werden in den Gremien/Konferenzen vereinbart. 73 47% 30% 15% 4% 4% 

5.2.1.3 Die Kommunikation zwischen Schulleiter/in und Kollegium funktioniert gut. 73 23% 45% 16% 10% 5% 

5.2.1.4 
Die Kommunikation zwischen Schulleitung und Funktionsstelleninhaberinnen 
und -inhabern bzw. Fachverantwortlichen funktioniert gut. 

73 22% 29% 10% 3% 37% 

5.2.1.6 Die Kommunikation innerhalb des Kollegiums funktioniert gut. 73 44% 45% 10% 1% 0% 

5.2.2.1 Teamarbeit hat an meiner Schule einen hohen Stellenwert. 73 42% 48% 10% 0% 0% 

5.2.2.4 An meiner Schule finden kollegiale Hospitationen im Unterricht statt. 73 74% 23% 1% 0% 1% 

6.2.4.1 Ich arbeite gern an meiner Schule. 73 58% 29% 11% 3% 0% 

6.2.4.2 Ich bin mit den Arbeitsbedingungen in der Schule zufrieden. 73 19% 51% 22% 8% 0% 

6.2.4.3 Ich bin mit der Aufgabenverteilung an der Schule zufrieden. 73 26% 55% 12% 7% 0% 

6.2.4.4 Ich beteilige mich aktiv an der Schulentwicklung und am Schulleben. 73 36% 45% 15% 0% 4% 

E.2.2.1 
Es gibt Förderangebote im Ganztag, die sich auf die Unterrichtsinhalte bezie-
hen. 

73 12% 45% 19% 1% 22% 

E.2.2.2 Im Ganztag gibt es Angebote zum sozialen Lernen. 73 22% 49% 5% 3% 21% 

E.2.3.2 
Wir arbeiten über den Unterricht hinaus gut mit den Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern des außerunterrichtlichen Bereichs zusammen (z. B. bei Fallbe-
sprechungen, Elternarbeit). 

73 41% 37% 8% 1% 12% 

E.3.1.3 
An unserer Schule sind Betriebs- bzw. Hochschulerkundungen sowie Praktika 
Bestandteil der BSO (Berufs- und Studienorientierung). 

73 62% 30% 4% 0% 4% 

E.3.1.6 
Im Unterricht und/oder bei Projektenwerden außerschulische Expertinnen und 
Experten in die Berufs- und Studienorientierung eingebunden. 

73 40% 36% 10% 0% 15% 

E.3.1.8 
Die individuellen Berufs- oder Studienwahlprozesse werden von den Schü-
ler/innen verbindlich dokumentiert.  

73 15% 12% 12% 0% 60% 

E.3.2.1 
Die Schüler/innen nutzen die Beratungsangebote der BSO-Teams bzw. der 
BSO-Koordinatorin/des BSO Koordinators.  

73 38% 27% 1% 0% 33% 
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b)  Schülerinnen und Schüler der Jahrgangsstufen 8,10 und 12 

 Beteiligung: 90 % 

Item Frage N
15

 ++ + - -- # 

1.3.1.1 Ich kenne die Ergebnisse der letzten Schulinspektion. 383 2% 2% 4% 77% 15% 

1.3.1.4 
Die Schule hat konkrete Maßnahmen aus dem aufgezeigten Entwicklungsbe-
darf abgeleitet. 

383 4% 14% 17% 14% 51% 

2.1.3.2 Wir führen im Unterricht auch Projekte durch. 383 32% 38% 20% 9% 1% 

2.1.3.3 
Wir machen auch Ausflüge bzw. Exkursionen (z. B. in Museen, in Bibliothe-
ken, ins Theater). 

383 51% 27% 14% 7% 1% 

2.1.4.3 Ich weiß, wie meine Noten zustande kommen. 383 34% 41% 18% 5% 2% 

2.1.4.4 
Meine Lehrerinnen und Lehrer informieren mich regelmäßig über meinen 
Leistungsstand. 

383 9% 37% 40% 13% 1% 

2.1.a.1.4 
Schülerinnen und Schüler, die Probleme mit der Sprache haben, erhalten bei 
uns besondere Unterstützung. 

383 27% 26% 19% 11% 17% 

2.1.a.1.5 
Schülerinnen und Schüler, die sprachlich besonders talentiert sind, bekommen 
zusätzliche Angebote (z. B. Schülerzeitung, Debattierclub, Sprachcamp, Thea-
ter-AG). 

383 13% 18% 21% 27% 22% 

2.1.a.1.7 
In der Schule lernen wir auch etwas über die Herkunftssprachen anderer 
Schülerinnen und Schüler. 

383 6% 12% 33% 44% 6% 

2.1.b.1.1 
Wir nutzen für den Unterricht und für den Austausch digitale Lernräume (z. 
B. Lernraum Berlin, Moodle, Apps). 

383 11% 20% 30% 30% 9% 

2.1.b.1.2 
Ich lerne im Unterricht, wie man z. B. Präsentationen, Hörbücher oder Video-
clips mit dem Computer erstellt. 

383 13% 26% 29% 30% 2% 

2.1.b.1.3 
Die Schule bietet mir die Möglichkeit außerhalb des Unterrichts Erfahrungen 
mit Medien zu sammeln (z. B. Schülerzeitung, Homepage 

383 12% 25% 32% 25% 6% 

2.1.b.1.4 
Wir haben im Unterricht die Möglichkeit, auch mit dem Computer und im 
Internet zu arbeiten. 

383 18% 30% 31% 21% 0% 

2.1.b.1.6 
Wir haben in der Schule jederzeit die Möglichkeit, an einem PC zu arbeiten 
bzw. online zu gehen (Schüleraufenthaltsraum, Internetcafé, Chat-Point, Bibli-
othek).  

383 5% 11% 27% 52% 4% 

2.1.b.2.1 
Die Lehrerinnen und Lehrer klären uns über die Gefahren im Internet und bei 
der Handynutzung auf. 

383 20% 25% 27% 25% 3% 

2.3.1.2 
In meiner Schule werden leistungsstarke Schüler/innen durch besondere An-
gebote gefördert. 

383 9% 21% 29% 19% 23% 

2.3.1.3 
Wenn Schülerinnen und Schülern im Unterricht etwas schwer fällt, wird ihnen 
geholfen. 

383 33% 39% 19% 7% 2% 

2.3.1.6 Die Lehrer/innen geben mir Tipps, wie ich mich noch verbessern kann. 383 31% 40% 19% 9% 1% 

2.3.1.10 
Wenn Schülerinnen und Schüler besondere Leistungen (z. B. bei Wettbewer-
ben) erzielen, wird das in der Schule gewürdigt. 

383 11% 26% 25% 15% 22% 

2.3.1.11 
Wenn Schülerinnen und Schüler sich besonders engagieren (z. B. für andere 
Schülerinnen und Schüler oder ältere Menschen) wird das in der Schule be-
sonders gelobt. 

383 13% 22% 29% 19% 18% 

2.3.2.1 
Ich weiß, an wen ich mich in der Schule wenden kann, wenn ich Probleme 
habe und einen Rat benötige. 

383 51% 26% 12% 9% 3% 

2.3.2.2 
Ich kann mich in der Schule darüber beraten lassen, welchen Schulabschluss 
ich erreichen kann bzw. wie es danach weitergeht. 

383 45% 33% 10% 7% 5% 

3.1.1.1 
Wir können uns mit eigenen Ideen, z. B. bei Schulfesten, Projekten oder an-
deren Veranstaltungen beteiligen. 

383 24% 37% 24% 10% 5% 

                                  
15 In dieser Spalte wird angegeben, wie viele Personen die Frage beantwortet haben. 
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3.1.1.4 
Wir können mit unseren Lehrerinnen und Lehrern darüber reden, wie wir den 
Unterricht finden (auch mit Fragebogen). 

383 15% 33% 31% 18% 3% 

3.1.1.6 Die Schülervertretung spielt an meiner Schule eine wichtige Rolle. 383 17% 28% 23% 23% 9% 

3.2.1.1 
An meiner Schule wird darauf geachtet, dass alle freundlich und respektvoll 
miteinander umgehen. 

383 22% 35% 27% 14% 2% 

3.2.1.3 
Wenn es an meiner Schule Gewalt gibt oder jemand ausgegrenzt wird, wird 
etwas dagegen unternommen.  

383 28% 32% 20% 13% 6% 

3.2.1.4 
An meiner Schule gibt es Regeln, die die Schülerinnen/ Schüler mitentwickelt 
haben. 

383 14% 20% 22% 21% 22% 

3.2.1.5 
Lehrer/innen und Erzieher/innen achten darauf, dass die Regeln eingehalten 
werden. 

383 31% 42% 17% 6% 4% 

3.2.2.1 
Die Lehrerinnen und Lehrer achten bei uns auf gesunde Ernährung und aus-
reichend Bewegung. 

383 8% 13% 24% 49% 7% 

3.2.3.2 
In der Schule achten wir auf einen sparsamen Umgang mit Strom, Wasser 
und Papier. 

383 10% 18% 30% 32% 10% 

3.2.4.1 
Wir besuchen mit unseren Lehrerinnen und Lehrern auch Museen, Theater 
oder Kinos. 

383 27% 34% 25% 12% 3% 

3.2.4.3 
In meiner Schule lernen wir auch etwas über die verschiedenen Kulturen an-
derer Schüler/innen. 

383 8% 22% 37% 27% 6% 

3.2.5.1 
Die Lehrerinnen und Lehrer sprechen mit uns über die Gleichstellung der Ge-
schlechter. 

383 19% 30% 23% 19% 10% 

3.2.5.3 
Wir setzen uns alle dafür ein, dass Menschen unterschiedlicher sexueller Ori-
entierung an unserer Schule akzeptiert werden. 

383 25% 30% 15% 15% 15% 

3.2.6.3 
Ich bin mit dem Angebot an Arbeitsgemeinschaften an meiner Schule zufrie-
den. 

383 17% 33% 20% 15% 14% 

4.1.1.4 
Der Schulleiterin/dem Schulleiter ist die Meinung der Schülerinnen und Schü-
ler wichtig. 

383 28% 32% 15% 13% 11% 

4.1.1.7 Bei größeren Konflikten greift die Schulleiterin/ der Schulleiter ein. 383 44% 28% 10% 7% 11% 

4.2.2.1.3 Wir können mitbestimmen, was sich in unserer Schule verändern soll. 383 16% 33% 25% 22% 4% 

6.2.1.1 Ich gehe gern in meine Schule. 383 16% 30% 19% 29% 7% 

6.2.1.3 Wenn ich Unterstützung brauche, gibt es für mich Angebote in der Schule. 383 20% 39% 19% 11% 10% 

6.2.1.4 Mir gefallen die Angebote des außerunterrichtlichen Bereichs. 383 8% 26% 24% 22% 20% 

6.2.5.1 Ich finde die Homepage der Schule informativ. 383 18% 34% 15% 16% 18% 

E.2.1.2 Ich bin mit den Angeboten im außerunterrichtlichen Bereich zufrieden. 383 9% 25% 25% 20% 21% 

E.2.1.7 Wir haben genug Zeit um mittags in Ruhe in der Mensa zu essen. 383 34% 20% 8% 9% 28% 

E.2.2.4 
Wir können darüber mitentscheiden, was wir im außerunterrichtlichen Bereich 
machen. 

383 14% 25% 22% 22% 17% 

E.3.1.3 
An unserer Schule sind Betriebs- bzw. Hochschulerkundungen sowie Praktika 
Bestandteil der Berufs- und Studienorientierung. 

383 25% 29% 12% 10% 25% 

E.3.2.1 
Ich nutze die Beratungsangebote der Schule zur Berufs- oder Studienorientie-
rung. 

383 14% 16% 21% 27% 21% 

E.3.2.2 
Die Beratungsangebote zur BSO unterstützen mich bei meiner Berufs- und 
Studienwahl. 

383 11% 16% 15% 22% 35% 
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c)  Erziehungsberechtigte der Jahrgangsstufen 8,10 und 12 
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Item Frage N
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1.1.1.3 
Ich konnte mich an der Erarbeitung der Entwicklungsvorhaben des Schulpro-
gramms beteiligen. 

40 3% 15% 15% 43% 25% 

1.1.1.10 Ich kenne die aktuellen Schwerpunkte des Schulprogramms. 40 23% 33% 28% 15% 3% 

1.2.1.1 
An meiner Schule wird in regelmäßigen Abständen überprüft, ob die Ent-
wicklungsziele erreicht wurden. 

40 25% 28% 13% 3% 33% 

1.2.1.6 Die Ergebnisse werden auch mit uns besprochen. 40 20% 33% 20% 18% 10% 

1.3.1.1 Ich kenne die Ergebnisse der letzten Schulinspektion. 40 5% 20% 13% 48% 15% 

1.3.1.4 
Die Schule hat konkrete Maßnahmen aus dem aufgezeigten Entwicklungsbe-
darf abgeleitet. 

40 18% 13% 8% 5% 58% 

2.1.3.2 Die Schule führt im Unterricht auch Projekte durch. 40 73% 18% 8% 0% 3% 

2.1.3.3 
Die Schülerinnen und Schüler machen auch Ausflüge/Exkursionen (z. B. in 
Museen, in die Bibliothek, ins Theater etc.). 

40 85% 10% 3% 3% 0% 

2.1.4.3 
Ich weiß, wie die Noten meines Kindes in den einzelnen Fächern zustande 
kommen. 

40 45% 43% 13% 0% 0% 

2.1.4.4 
Die Lehrkräfte sprechen regelmäßig mit meinem Kind über seinen Leistungs-
stand. 

40 40% 35% 23% 0% 3% 

2.1.a.1.4 
Schülerinnen und Schüler, die Probleme mit der Sprache haben, erhalten an 
der Schule besondere Unterstützung. 

40 28% 20% 5% 3% 45% 

2.1.a.1.5 
Für Schülerinnen und Schüler, die sprachlich besonders talentiert sind, gibt es 
besondere Angebote (z. B. Schülerzeitung, Theater-AG, Debattierclub, Sprach-
camp). 

40 45% 33% 3% 5% 15% 

2.1.b.2.1 
Die Lehrerinnen und Lehrer klären mein Kind über die Gefahren im Internet 
und bei der Handynutzung auf. 

40 35% 30% 13% 8% 15% 

2.1.b.2.3 
Die Schule bietet Informationsveranstaltungen zur Mediennutzung für die 
Erziehungsberechtigten an (z. B. Internet- und Handynutzung). 

40 18% 23% 25% 13% 23% 

2.3.1.2 
In der Schule werden leistungsstarke Schüler/innen durch besondere Angebo-
te gefördert. 

40 20% 28% 13% 5% 35% 

2.3.1.3 
Leistungsschwächere Schülerinnen und Schüler erhalten besondere Unterstüt-
zung. 

40 33% 28% 13% 10% 18% 

2.3.1.6 
Die Lehrer/innen sprechen mit mir regelmäßig über die Lernentwicklung mei-
nes Kindes. 

40 25% 33% 23% 18% 3% 

2.3.2.2 
Ich kann mich in der Schule darüber beraten lassen, welchen Schulabschluss 
meine Tochter/mein Sohn erreichen kann bzw. wie es danach weitergeht. 

40 58% 33% 3% 0% 8% 

3.1.1.1 
Mein Kind kann eigene Ideen in die Gestaltung des Schullebens einbringen 
(z. B. bei Schulfesten oder anderen Veranstaltungen, in der Schülerzeitung, in 
Projekten). 

40 43% 30% 5% 10% 13% 

3.1.2.2 
Ich beteilige mich aktiv am Schulleben (z. B. an Schulfesten, im Förderverein, 
bei Veranstaltungen in den Klassen). 

40 15% 28% 15% 33% 10% 

3.1.2.4 
Ich bringe mich in die Weiterentwicklung der Schule ein (z. B. Mitarbeit in 
Arbeitsgruppen, Diskussion in Gremien). 

40 13% 10% 20% 48% 10% 

3.2.1.1 
Die Schule fördert einen respektvollen Umgang miteinander (unabhängig von 
Herkunft, Geschlecht, Religion oder sexueller Orientierung). 

40 68% 18% 8% 3% 5% 

3.2.1.3 
Wenn es zu Gewaltvorfällen, Diskriminierung, Ausgrenzung oder Mobbing 
kommt, reagiert die Schule sofort. 

40 60% 25% 3% 3% 10% 

3.2.1.4 An der Schule gibt es feste Regeln. 40 88% 13% 0% 0% 0% 

                                  
16 In dieser Spalte wird angegeben, wie viele Personen die Frage beantwortet haben. 
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4.1.1.3 Die Schulleiterin/der Schulleiter leitet die Schule gut. 40 68% 18% 5% 0% 10% 

4.1.1.7 
Bei größeren Konflikten schreitet die Schulleiterin/ der Schulleiter zielgerichtet 
ein. 

40 60% 13% 3% 0% 25% 

4.2.2.1.2 
Die Schulleiterin/der Schulleiter ermöglicht eine Mitarbeit der Eltern an der 
Schulentwicklung. 

40 35% 20% 5% 8% 33% 

6.2.2.1 Ich bin mit der Bildungs- und Erziehungsarbeit der Schule zufrieden. 40 35% 43% 18% 5% 0% 

6.2.2.2 
Ich bin damit zufrieden, wie mein Kind unterstützt wird (Förderangebote für 
leistungsstarke bzw. leistungsschwache Schülerinnen und Schüler). 

40 35% 25% 13% 15% 13% 

6.2.2.4 Die Kommunikation mit der Schule funktioniert gut. 40 50% 35% 3% 8% 5% 

E.2.1.2 Ich bin mit den Angeboten im außerunterrichtlichen Bereich zufrieden. 40 33% 25% 15% 3% 25% 
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